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ı NE NFANGE BREKLUMER ISSION INDIEN
| IN „MISSIONS-HAUS” FÜR D’IE EVANGELISCH-LUTHERIS: KIRCHEFE

ARTMUT SCHMIDT

„‚Süunder Jesu zZzu führen“: Dieses Ziel benannte Christian Jensen, als (1 1Im
pri 1876 seinen Lesern die Statuten ür CIn „Missionshaus der evangelisch-
lutherischen Kirche“ vorstellte. ach beiden Seiten hin sollte CS arbeiten,
:auf dem der innern 15S10N 1ın verschiedener Weise un (yoOtt
Za giebt für die Auflsere 1SS1ON Heiden en un Muhameda-
ern  c

[Das Missionshaus, in Brecklum gelegen, wil] mıt seinen Arbeiten allein
Sünder ZUuU Jesu führen. damit S1e zeitlich glücklich un CeW1g selig werden47  DIE ANFÄNGE DER BREKLUMER MISSION IN INDIEN  | EIN „MISSIONS-HAUS“ FÜR DIE EVANGELISCH-LUTHERISCHE KIRCHE  HARTMUT SCHMIDT  \  „Sünder zu Jesu zu führen“: Dieses Ziel benannte Christian Jensen, als er im  April 1876 seinen Lesern die Statuten für ein „Missionshaus der evangelisch-  lutherischen Kirche“ vorstellte. Nach beiden Seiten hin sollte es arbeiten,  „auf dem Felde der innern Mission in verschiedener Weise und so Gott  Gnade giebt für die äußere Mission unter Heiden, Juden und Muhameda-  nemMm .  „$ 1 Das Missionshaus, in Brecklum gelegen, will mit seinen Arbeiten allein  Sünder zu Jesu führen, damit sie zeitlich glücklich und ewig selig werden  ‚.. 8 2.Das Missionshaus .. soll bei aller Arbeit ... immer nur das Eine Ziel:  Sünder zu Jesu zu führen vor Augen behalten.“?  Vertrieb und Druckerei seines „Sonntagsblatt fürs Haus“ befanden sich da-  mals noch im nahegelegenen Bredstedt. Dafür war „jährlich eine nicht ge-  ringe Summe an Miethe“ zu bezahlen.? Außerdem sollte auch die Buch-  handlung demnächst ihren Anfang nehmen und die brauchte ebenfalls ih-  ren Platz, und in Bredstedt war ohnehin „alles so eng...“4  Bereits in der Jahresabrechnung 1874 hatte Jensen geschrieben: „Im Uebri-  gen fehlt dem Sonntagsblatt etc. Eins: nämlich ein eigenes Haus. Ein Man-  gel, der oft sehr fühlbar ist. Bei den vielen Arbeiten und dem damit be-  schäftigten zahlreichen Personal dürfte ein solches Haus nicht klein sein,  zumal, da bei dem Ankauf oder Bau eines solchen auf dieses und jenes Be-  dacht zu nehmen wäre, sonderlich auch auf die Ausbildung von Missiona-  Die Nummern in eckigen Klammer verweisen auf die Quellensammlungen: Schmidt,  Hartmut (Hrsg.) Christian Jensen, Die Geschichte seiner Breklumer Gründungen  Band 1 und Band 2. Steht ein M vor der angegebenen Nummer, handelt es sich um  n Band 1/4 dieser Reihe.  la!e  2  [180] 30.4.76.  [180] 30.4.76.  3  [272] 12.5.78. Aus den Abrechnungen der Jahre 1875 u. 1876 geht die Summe leider  nicht gesondert hervor, aber im Sonntagsblatt vom 13.5.77 [226] wird erwähnt, daß man  die Räume in Bredstedt noch einmal für ein Jahr habe mieten können, für 120 Mark.  140] 8.8.75.LDas Missionshaus sol] hei er Arbeit immer MUTr das ine Ziel
Sünder Jesu führen VOT ugen behalten.“?*

Vertrieh un Druckerei SEeINES „Sonntagsblatt fürs Haus“ befanden sich da-
mals och 1Im nahegelegenen Bredstedt Dafür WArTr „Jahrlic eine nıiıcht g —
ringe Summe Miethe“ ezahlen } Aufserdem sollte auch die Buch-
handlung demnächst ihren Anfang nehmen un die brauchte ebenfalls ih-
Kl atz un in Bredstedt WT ohnehin ‚alles eng  4
Bereits iın der Jahresabrechnung 1874 hatte jJensen geschrieben: ‚Im eDr1-
gCn dem Sonntagsblatt eic 1NSs nämlich eın eigenes Haus Eın Man-
gel, der oft sehr ühlbar 1St Be]l den vielen Arbeiten un: dem damit he-
schäftigten zahlreichen Personal dürfte eın olches Haus nicht klein se1in,
zumal, da bei dem Ankauf der Bau eines olchen auf dieses un jenes Be-
A nehmen ware, sonderlich auch auf die Ausbildung VO Miss1o0na-

Iie Nummern In eckigen Klammer v»erweisen auf die Quellensammlungen. Schmidt,
Hartmult (HrsS2.) C’hristian Jensen, I)ıie Geschichte serner Breklumer Gründungen
and und and 21n DOT der angegebenen ummer, ANde.: sich U

Aand 1/4 dieser Reihede
Aus den Abrechnungen der FE 8/5 U 876 geht die Summe leider

nicht gesondert hervor, aber 1Im Sonntagsblatt 1226] wird erwähnt  y dais [11411
die Räume in Bredstedt noch einma|l für eın Jahr habe mieten können, für 120 Mark
40)| 6875



48 Hartmult chmidt

ıc ür die Heidenwelt Sieh, lieber eSET, das sind Gedanken, die WIr ohl
VOT 1NSeTIMN Herrn bringen, un WIr wollen auch deiner Fürbitte „n NEUCS

Missionshaus“ ür das Sonntagsblatt ür’s Haus anheimgeben. eSuSs Mu S1e-
SCN, un WITr dürfen nıiıcht eher rühen, His dieser Kre1is der Erden Zzu sPinen
Fülsen liegt.

Spenden gingen e1in, aber auch viele Vorbehalte wurden geäufßert.° Jensen
wulste späater berichten, da{fs „sehr j1ei1e un gerade Solche, VO  a denen
ich ZUEeTrsi erwarten konnte, der Nan erwarten durfte, da{fs S1Ee bei dem Au
mithelfen würden, hre Abneigung, hre schweren edenken un wohlme:i-
nenden Abmahnungen kund werden lielsen. Jedoch gab der Herr einzelne

eier un!: Beterinnen ür die ATN

inter der Ablehnung stand die orge, die kleine Schleswig-holsteinische
Region könne ine CISENE 1SS1O0N nicht (TaBßeCnN; zudem MUSSE jede An-

sStrengung in dieser Richtung anderen bereits bestehenden Missionen das
bislang zugeflossene Spendenaufkommen verringern.

enDar wurde Jensens orhaben VO  - vielen gal nicht richtig verstanden:
eiNne alleinige „Mıissıon den Heiden“ WT nicht der ih leitende (rie-
R8l I dIie „Verheidung Volkes machte ihm VOTI em schaffen,
lefs ih ach Möglichkeiten suchen.: W 1€e enn y  Z10NS Mauern in UNSGIEC E1-

Mitte“ gebaut werden könnten: AUHSCIE Hauptarbei Seite 1in der Ge-
genwWart der einheimischen Christenheit. ”®

SO schwehte ihm ine ür alle Arbeiten der Verkündigung offene Miss1o0ns-
anstalt VOL, ennn y  ON einer olchen Missionsanstalt in uUunNnNseTIM an
Oonnte eın unerme’ilslicher Cn sowochl ber olk als ber die grO-
sen Heidenvölker ausströmen.“”? In diese ichtung gehen auch die edan-
ken Zu einer „Evangelisch-lutherischen Missionsanstalt in Schleswig-Hol-
stein‘, die CT weni1g spater 1m Oktober 1875 seIiNen Lesern vorlegte: DDIie Aau-
ere Mission, S1Ee ennn überhaupt angefangen werden körmté, sollte der

( l er spatere Generalsuperintendent Kaftan um Beispiel er seine Stimme dagegen,
vgl 1964]
1229 hber die Widerstände siehe auch 1222 9999  Mir 1St gegeben alle (e-
walt sehen WIr diese Wahrheit in der Errichtung der Missionsanstalt. Zunächst
$ Viele die Gründung derselben Nicht hlo(fs Weltleute, die das Kkommen des
Reiches (‚ottes nıicht ohne Zıttern sehen können, sondern auch Missionsfreunde.“

8875
[148]|]



Iie Anfänge der Breklumer Mission In Indien

nneren Zzu Aufschwung verhelfen: -‚Sind Clie Missionsanstalten doch SEe-
gensstätten für weI1ite mgebungen. uch 'olk un Land würde VO

einer Missionsanstalt, die Jesum CAnstum verkündigte, gewils reichen Segen
haben.“19

IJa die we1literen Entwicklungsschritte hin zZzu einer eigenen 1SS1ON ın der
Einführung meıniner Quellensammlung nachzulesen sSind, überspringe ich
eın Jahr der Planung un Ausführung.

1 September 1876 ündigte Jensen A 0909 ein Missionsbhlatt der
Redaktion VO  >; Hauptpastor Theodor Wilhelm Höber iın Eckernförde, SC1-
LIeE- Jugendfreund. BDas sollte 219 dem Oktober in vierzehntägiger
olge dem Sonntagsblatt beigelegt werden!! In der gleichen Mitteilung bhat
jernsen alle Freunde einer begründenden Missionsanstalt zr SeD-
tember 1NSs Pastorat ach Breklum Am Vortage des Missionsfestes würde
[an eine Beratung bhalten - ZUr Erwägung kommt die Berufung eines
Inspectors, Eröffnung der Anstalt, Ausbildung VO La1ien etc.“12

Das Ergebnis dieser Einladung wurde für Jensen CiInNne absolute UÜberra-
schung: „ES Wl wunderbar, welche mwandlung in den Gemüthern VOT
sich Ich muliste denken 1U hat ECSUS eın Wort den Herren
gesprochen, Er arın SiE lenken W 1E Wasserbäche CHe VO tan un
Kang kamen Sept ach TeCKIUuM Ich wulste kaum, W1€Ee MIır g —
schah *1B

Auf dieser Versammlung wurde VO den Befürwortern einer landeseige-
TeN Missionsanstalt ann allerdings klar und euÜüliCc die Meınung geadu-
isert, :dals eine ev . -Iuth Missionsanstalt ZUrLC Ausbildung VO M1SS1O0ONA-
Ie  — für die Heidenwelt SCe1N solle, als Anhang ollten die Arbeiten der 1N-
ern 1SS1O0N 1°er Sefiördert werden.“!4 Der Vergleich zwischen (Gsrün-

Wenn dann Ende dieses Artikels die Betonung sich mehr auf die Aulsere MI1S-
S10N verlagern scheint, dann ist das nicht überzubewerten. Vielmehr ergab sich
diese Gewichtung infach dadurch, dafs Jensen sehr ausgiebig die Argumente

ine Auflsere 1SS1ON in Schleswig-Holstein widerlegen suchte, siehe 452
10.10.75
Hiıer werden 1U auch die Spenden quittiert, siehe

12 1195
1229]

14 199)



Hartmut chmidt

dungsprotokoll' und dem. W4S Jensen wenige Monate seinen Le-
C114 als Entwurf!® vorgestellt hatte, Mag das harte Rıngen kennzeichnen,
das der hellhörige eser AUC AUS einem Hinwe1ls ber den Ablauf der
Verhandlungen ziehen ann ‚Gewilfs YARRR Zufriedenheit und Freude er
verliefen Clie Verhandlungen. Wıe Anfangs dem errn gedankt da-
Für, dafs Er his hieher geholfen, und ihn gebeten SEINE Hülfe und
na für die tunden des Tags, konnte Nan un einmüthiglich ihm
ank9 Lob und Preis darbringen ür den en und den Ge1ist des
Friedens und der Brüderlichkeit, den — uns geschenkt habe.“1/

I DIie Gründung mMu sich W1IE eın Lauffeuer 1mM Al herumgesprochen
en Im Sonntagsblatt VO November fragte jensen ach überzähligen
Exemplaren der Nummern un 41, 5  da dieselben NrT. vergriffen sind un
och äglich Bestellungen einlaufen“. In den enannten beiden Nummern
WAdT der Anfang der Berichterstattung ber das Missionsfest. 18

DER AÄNFANG MISSIONSHAU

enıge Monate ach der Gründung wurde April 1877 die feierliche
Einweihung des Missionshauses vollzogen:” DDie ersien ‚Zöliinge , die
gleich mMı1t diesem Datum 1NSs Missionshaus kamen, Festersen, Both-
1LL1LAaNn un Stoldt SOWI1E der eın Jahr späater hinzukommende Pohl. %9
JE länger die e1it 1NSs Land Q21Nng, desto lauter wurde in einiıgen Teilen der
missionswilligen Bevölkerung das Fragen. Was macht ihr da eigentlich in
reklum 5  e  er WUNSTE Missionsanstalt in reckilum sind hie un da Ge-

Siehe CSsus allein 16. die Wiedergabe der handschriftlichen FTOLO-
kollnotiz: 7weck und Aufgabe der in dem in Breklum erworbenen und 1m Aus-
hau begriffenen Missiıonsgewese egründenden Anstalt: die Missionsanstalt in Bre-
Kklum soll Missionare Hr die 1SsS1ıon unte den Heiden ausbilden und aussenden.
Kann c die Arbeit derselben auch das Werk der inneren 1SS1ON in Schleswig-
Holstein gefördert werden, darf dadurch jener erste und Hauptzweck keine Bee1in-
trächtigung erleiden, teils mufs C [1UT 1m NsChAIu A denselben und als Folge der
vorfälligen Arbeit GgescheNeN... .
Siehe Paragraph seiner vorläufigen Statuten AL dem Ende arbeitet 4sSselIbe auf
dem elde der innern 1SS1ON ıIn verschiedener Weise un Ott Gnade giebt ür
die AÄulßere Missıion unter Heiden, en un Muhamedanern.“ |180]

20.:10.76
Siehe

AM) Siehe
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Bothmann ohl

rüchte wunderlicher Art aut geworden, der Art nemlich, dais ıer 1e] je]
Gewicht auf das Lernen gelegt werde “21

Besonders offenbar 1mM Holsteinischen gab Kreise, die dem ihrer Me1i-
NUNg ach ie] grofßsartigen Lernen der Öglinge Ansto(is nahmen. S1e a_

gumentierten damlit. da{fs die Apostel Ja auch ur einfache Fischer BEWESCH
waren, un der (rJe1lst (Jottes wehe schliefslich, C will.?2

In Breklum ahm 11194  > diese eute enn S1E gehörten schlie{islich
den treuesten Unterstützern derv ber Nan hielt auch dagegen W1eEe
WAar ennn nıt dem Rabbiner Paulus SC WÜSCH; un 6S nicht immer

| 12} 2 ] 1881
2° Ebd



52 Hartmut cChmidt

wieder die Gelehrten, die der Kirche in ihrer Geschichte die entscheidende
Richtung und das entsprechende Format gegeben haben??%

Um die stark pietistisch beeinflufsten Kreise endgültig überzeugen, wurde
die Brüdergemeine angeführt. Wenn enn auch S1E doch der entsprechen-
den Ansicht WATlL.  9 da{s 415 die „tüchtigsten, durchgebildesten un edelsten“
Kräfte die Heiden senden SEICH, ann konnte INa  —x in treklum
doch Sal nıcht falsch legen.
uch spater wird Nan jede Gelegenheit nutzen, dem heimatlichen Leser
aufzuzeigen, W1€E nötig e1ine fundierte Ausbildung ISt  E Ja, INan wird
16r un da och gewaltig nachbessern müssen *4

Dennoch 1e. damals der Erwartungsdruck überaus spürbar un die rage
hing 1mM Raum, WAann CS enn 1U endlich losgehe mit der Aussendung der
Missionare. Im a  re 1551, das Sonntagsblatt VO Juni, SsSC1 die esuWu-
cherza des Missionsfestes grofs W1Ee och NıEe SC WESCH: S g —
staltet sich immermehr Zzu eiInNnem wahren Volksfest . “25 Endlich WT
we1it

JIr ERSTE ÄUSSENDUNG

‚Unsere Missionsanstalt hat ennn 1M VEITSANSCNCNH Jahre* die ersten Brü-
der die Heiden senden können: S1E sind gegenwärtig OCH auf der
KEeISE: Stoldt und Festersen verweilen erst 1in Holland einige He u  - annn
ach ENngano feisen. Bothmann un: Pohl kommen ach wenigen agen
in Ostindien Beten WIr ür die T, rufen WIr das Erbarmen des Herrn
auf Engago un Bastar herab “27

Eine Erörterung ZuUur Ausbildung der Missionare gab schon Ende 187/8, siehe
22.12.78 „....Dennoch würde INa  b die Ausbildung HNSCIET Mi1ss1ionare, WI1IE S1Ee g —
genwärtig gehandhabt wird, stark verkennen, WEenNnn [Nan S1e 1L1UT für eine intellectu-
elle (verstandesmäfßsige) ansehen WONlte *

24 1eSs gilt VOT allem 1ImM Blick auf medizinische Ausbildung und bessere enntnıs der
englischen Sprache.
Beispiele ür die Richtigkeit fundierter Ausbildung EIW.: £ 45| 7.6.1886

25 Siehe
1482] 1112781 99-  Am Sonnabend den December fand in erleuchteter Kirche die ADb-
schiedsfeier mıiıt unsern 12er Brüdern Eine grofßse Versammlung hatte sich ein-
gefunden.“

E



523[Die Anfänge der Breklumer 1SS10N Indien

I e Brüder Bothmann un Pohl hatten och VOT dem Weihnachtsfest AB
schied VO ihren Angehörigen SA Am Dezember trafen S1C

Le1pzZ1g die Stationen ihrer Ee1sSE wurden Venedig, Brindisi Ale-
xandria Suez den Madras Madras erreichten &1E Januar
18852

Was für C111 langer Weg WArTr SCWECSCNM His 211 diesem Moment An Jahren
ZWAAT 11UT WECN1SC SCWESECH die SECIL der Eröffnung un Einweihung

der Anstalt 10 pri 1877 his diesem großsartigen Augenblick
November 18819 VETrgaNsCNH aber 111 Einzelnen WTr CS  CN nicht einfach
SEWESCMH und sollten sich erhebliche Schwierigkeiten erst och
einstellen

Der Missionsinspektor Theodor Wilhelm er der Jugendfreund Jen
SC1I15 WdlTI Februar 1877 den Missionsfreunden als künftiger Inspektor
VOI'g€S[€ worden Er WAT vielen Lesern eigentlich eın 9anz Unbekannter
mehr AIl Juli 1874 hereits WT ET ründungstag des Sonntagsblattes
als Festprediger Breklum aufgetreten SECIL dem Oktober 1876 hatte €>1

das Missionsblatt herausgegeben
Se1in LICUCS Amt ral mM1 ie] Zuversicht och hald wurde krank
ach dem Missionsfest 18780 erhoffte sich Besserung VO Kur doch
schon November muljste den Unterricht niederlegen nDa kam der ( ANn-

Grönning, der ben VO Militär zurückgekehrt 1er ZUuU CIM Be-
such der WITL lieber der Herr sandte U ih gerade ZULC rechten
e1it erselDe WTr hereit Pastor Höber’s tunden ZUu übernehmen Letzte-
CT gab den Unterricht ihn 219 Dis auf ZWE1 praktische Uebungsstunden

der ersten Classe Diese wurden 1111 Januar mich übergeben *41

28 l 27 15 158582
29 Siehe Bericht 1481 12 81 und 1482]| 13 12 81 1483 1:1 12 $ 1 un: 12 S 1
() Von diesem Fest berichtete Höber noch selbst da{fs hm sehr SchlieC U1 Und

W ds den Inspector angeht, drückte mich die chwac  eit auch Maise
dafs ich nıcht wulste ob LNECINEC Fülse mich lange lragen würden.“ 1284|
uch Jensen Wr Tan
1334] 79



54 Hartmut Schmuidt

Am März 18579 verstarb Höber.?? Wilhelm Grönning wurde SC1IN ach-
tolger. Offenbar einigte 8!  3 sich sehr chnell auf ihn, ennn während 1mM
Hinweis auf das anstehende Missionsfest och VO Grönning 880 als MI1SSI1-
onshauslehrer die Rede war®>, wurde un 1M Bericht ber dieses est amn

Juniı 1579 schon als Missionsinspektor benannt.

Von Grönnings Vater kam der Anstolds, eine 1SS1ON 1m ostindischen Bas-
arland Zu beginnen.““ hber Land un Leute wulste [Nan ZWAT herzlich
nıg, hatte 5SUS: die NAaıve Vorstellung, INa  &- könne die Gehälter der MI1SS10O-
1E dorthin auf ein ankkonto überweisen.° Dennoch tellte INa  - der MiIiS-
SiOoNSgemeinde dieses Fürstentum Mnıt seiINer Hauptstadt Jagdalpur MNUu als
mögliches Ziel der Missionsarbeit VO  — och wirklich klar Wr INd  — sich da-
rüber ange nicht, ers! in etzter Miınute, AI Nachmittag der Ordination,
wurde VO Missionsvorstand das Bastarland als Zielgebiet der 1SS1ON annn
endgültig beschlossen 3

1eli:e Pannen auf der Ausreise zeigten die ungenügende Vorbereitung der
Expedition. uch die fehlenden Sprachkenntnisse machten sich hbald in al-
ler chwere bemerkhbar. Obwohl ın Breklum sSEe1It (Ostern 1579 Englisch
terrichtet worden war?”, reichten die Sprachkenntnisse der Missionare hei
weıiıtem nicht dus

52 Nachrufe siehe 340| „Am MATrZ, 31% Uhr Nachmittags, 1St 115e jieber MI1S-
S1IONSINSpeECtOT Pastor Höber ın die triumphirende Kirche eingegangen, WI1IE WIr fröh-
liıch hoffen dürfen Er gehörte den treuesten Arbeitern sSeINES Heilandes, und Mır
persönlich WT der liehste Freund und Bruder: lange re sind WIr mit einander

und haben alle Freude und alles Leid mMıit einander getheilt. Hart, sehr hart
ISt wß Mır abgegangen; eın gewaltiger Beter Mır VO  _ der Seite genommen... , [341]

un [343] o  Welche Achtung, weilche Liebe in seiner Gemeinde
genofs, Tarl Tage, als VOT Jahren als Missions-Inspektor nach Brecklum beru-
fen wurde. Der Kirchenvorstand schenkte ihm die Dore’sche Bibel MNıt folgender
Widmung: „.Beim SCNHIE: VO der St Nicolai-Gemeinde In Eckernförde widmen
ihrem Pastor Höber dem trefflichen Prediger, der Adus voller Ueberzeugung das Wort
predigte, dem unermüdlichen Seelsorger, dem keine klein, keine Krankheit

gefährlich, keine Beschwerlichkeit rÄ grofs WAä[l; dem Biedermann, der e WI1E
lehrte, und ihrem verehrten Vorsitzenden, der nıe das Seine, sondern das

'ohl] der Gemeinde suchte, das Buch, das predigte un nach dem i  ei In

..
ankbarer Anerkennung die saämmtlichen Mitglieder der Kirchenkollegien...“

34 1119 Siehe auch 1751 2476 „Zugleich machen WIr die Mittheilung, dafis
Pastor Grönning ın Ballum eın rüherer Mi1ss1i0onar, in die Arbeit des mMıit eingetre-
ten SL, brieflich etwaige Anküpfungen in den Heidenländern suchen uU.S.W

4 Pohl 2a0 14r
30 481| und 483|]
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Die nächste Station auf dem Weg ach Bastar WT Rajahmundry Hıer wulste
Nan den Missionar chmidt FA Hause, einen Angehörigen der amerikani-
schen Missıon des „.General Council“. Er WAT Landsmann der Missionare
un hatte sich angeboten, die beiden Brüder ANs Ziel Z begleiten. EKın WEe1-

Miss1ionar Mnıt dem aımen Artmann un ein junger Amerikaner 11d-

MMEeNS Heelis wollten ebenfalls mitgehen.

Ende März schon sollte CS losgehen. Im heimatlichen Missionsbhlilatt reute
iNan sich: „‚Das geht Ja gewaltig!”>®

War jugendlicher Elan, der Bothmann un: Pohl trieb, chnell WI1IE MOg-
lich das 7ie] erreichen, WAar E  CN Leichtsinn der Unkenntnis der der Hr
wartungsdruck in der eimat, der die ersten Taufen sehen wollte? Vermult-
lich kam vieles Al auch eine offenbar auch hei dem erfahrenen
Missionar chmidt vorhandene je] positive Denkweise, die manches in
rosigem XC sah ESs A1S% der Plan der, da{s Herr chmidt un die andern
Missionare ach1Ankunft Ort eine Reise einem EeLIwAa Meilen
entfernten Wasserfall machen, die ELW Ceine Woche in Anspruch nehmen
kann, während WIr in Jugdalpur bleiben un ein kleines provisorisches
Haus hbauen. Wenn S1E zurückkommen, sehen S1Ee dann, wWw1IE uns gefällt
un ob WIr diesem ( Iirt bleiben wollen.“>”
‚Noch Tage, annn tlrefen WIr uUuNnseTE Bastarreise Unser Befinden 1St
aufiserordentlich befriedigend. 7

Miss1ionar chmidt erläuterte dem eser schon9 W AS 1mM Bastarland
(un wAare -„Dei der Wahl der Niederlassung wollen WIr folgendes beobach-
LEn Wır werden eiIne möglichst gesunde Ortslage suchen: uUunNns in der
hbesthbevölkerten Gegend ansiedeln: 2) 1in der gröfsten Ahe einer Poststation,

“4]der sonstiger Verbindung mMiIt der übrigen Welt uns niederlassen.

Geschenke für den Rajah, der spater das Mikroskop D9al nıicht beachten, QA-
für aber einer Aufziehpuppe sSseINeN kindischen Spafs en wird“®, WCCTI-

den sorgfältig eingepack un 1n das Missionsschiff ‚Friedenstaube” g —_
bracht. IDazu auch Handwerkszeug für den Stationsaufbau in Jagdalpur. LDas
Werkzeug hatte INa  an in Indien kaufen müssen, 1mM Reisegepäck der

Ebd
39 | 29] 75188582

Ehbd
| 26] 26.2 1882

42 Pohl aa
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Die Friedentaube

Missionare hatten sich dessen Bücher un Predigerröck befunden
inge, die zunächst natürlich 1in Rajahmundry zurückbleiben mulisten. „WIr
werden gewils nicht Mnıt dem Reisegeld auskommen, besonders, da och
je] gekauft werden mufs  } #43

SCHEITERN BASTARLAND

„Also mM1 des errn Hülfe kommen WIr immer eın wenig UNSCITM, ich darf
ohl ‚lieben‘ Bastarlande näher, enn dais Bastar uns OI
Herrn bestimmtes Arbeitsfe SC1IN scheint, unterliegt uns keinem WEe1-
fel Bald schwellte annn der Wind die ege des Missionsbootes.. “*

[)as Erschrecken 1St grofs, als ach tunden Fahrt bemerkt wird, da{fs die
Gewehrpatronen VETSCSSCH wurden. E1iın ote wird gesandt. Zeitverlust gibt

dabe:i ZW ar nicht, aber auch 1Er 41sSO schon Beginn der eine WE1-
tere Panne, VO denen CS Ja schon mehrere gegeben hatte

Am März verlie{s das Schiff die grunen Fluten des Godavary un bog in
den averYy eın Och 1er Tage, annn sollte der Fuflßsmarsch beginnen: 5  ‚Wır

43 Siehe den ANzZECN ext In l 30} A A
>  &. M [ 22 21.5.15882



5/IDie Anfänge der Breklumer 1SSION in Indien

sind och sehr gesund, obschon WIr nicht WI1IE die andern ieben Miıssionare
allabendlich CAhinin dgl nehmen. Bıtte grüßen S1e alle Seien S1e dem
I[reuen errn eiohNlen edenken S1E fürbittend.“*%>

Auch chmidt chrieh schnell Och eın Paar Zeilen ach Deutschland S1e
sind für die Breklumer alles andere als angenehm, aber treuherzig werden
S1E abgedruckt, vielleich auch, denjenigen den en entziehen, die
immer behauptet hatten, die Arbeit der Miıssionare lieise sich Ja doch nicht
kontrollieren, die könnten die schönsten Geschichten auftischen.“%°© ‚Fure
Missionare mMussen mehr Englisch haben, besonders englische Unterredung.
Eın Miss1ionar in Bastar mMu aber notwendig EeIwas Medizin studieren.

ist jammerschade, da{is die Missionare in Bastar keine Medizinkunde ha-
hben Wenn eın DaAal Zöglinge C1i1Ne Ferienze1it auf einer Ziegelel
bringen wollten, ware sehr gul Der Miss1ionar mu em
viel verstehen, da{s E1 es leiten kann.“47

95  Der April 1St wohl der interessanteste auf der QganzZcCn Reise LIEIHICH

ES galt die 2000 un mehr Fuis en erge ersteigen, 5388 aufs OChH-
plateau gelangen. pri endlich erreichten WIr Jagdalpur, Uu1l-

SC Ziel Je näher WIr der Hauptstadt kamen, desto breiter wurden die Fufs-
steige; hin un her machten sich die Spuren VO Bandiıis merkbar.
[iese Aarren sind 1er natürlich och primitivster Konstruktion, die beiden
er hbestehen gewöhnlich 11UTr AdUus Holzscheiben 48 -ES 1St ein freundli-
ches Volk hiert, welches och nicht je] VO den gottlosen Ränken und
Betrügereien der civilisierten Welt erfahren hat un arum auch och
nıger verdorben ier

SO hoffnungsfroh Wl Z008| Juni die Heimatgemeinde och unterrichtet
worden. Rund ochen Zeitdifferenz zwischen Erscheinungsdatum un
tatsächlichem eschehen muflste Nu schon in aufgwerden. Mit
dem Juli sollte Breklum ein eigenNES Postamıt mMiıt Telegrafenbetrieb he-
kommen .9 och in Bastar gab CS solche Neuerungen nicht SO hiefs s WAT-

ten Und mancher fragte S1IC Ee1ImM esen, WAS ennn 1mM Augenblick da
eschehen würde. Vielleicht schon mochte s aum AUSSPIC-

chen vielleicht schon die ersten Taufen?

45 | 22| 21 5.1882

| 33} 215 1882
45

49
| 206] 8.6.1882
{ 37 8.6.1882
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Der nächste Brief, abgefafst AI Maı,; erschien Juli 1mM Missionsblhlatt.
Er enthielt grofse Enttäuschungen:58  Hartmut Schmidt  Der nächste Brief, abgefaßt am 17. Mai, erschien am 16. Juli im Missionsblatt.  Er enthielt große Enttäuschungen: „...Wenn die lieben Missionsfreunde die-  sen folgenden Brief vergleichen mit denen, die sie bisher erhalten haben  über unseren Aufenthalt in Bastar, so werden sie gewiß erstaunen und sa-  gen: Das hätten wir nimmer gedacht, daß der Plan, jetzt eine Missionssta-  tion in Bastar zu gründen, noch wieder zu nichte werden könne. Und wir  dachten dasselbe...“>  In Bastar, um es kurz zu machen, schlug das Interesse des Rajahs an den  Fremden in dem Moment um, als sie ihm keine (verlorene) Anleihe über  4000 Mark zu machen gedachten. Das Geld wäre auch gar nicht dagewe-  sen, hätte auch in keinem Verhältnis gestanden zum Vermögen der Anstalt.°*  Der Amerikaner Heelis war nach einer Treibjagd, zu der der Rajah geladen  hatte, schwer erkrankt. Auch die Begleitmannschaft aus Rajahmandry hatte  Fieberanfälle.® „...unsere Stellung in Jagdalpur wurde doch immer be-  denklicher. Die Haupträdelsführer unterredeten sich mit einander, daß sie  uns nicht erlauben wollten, uns da niederzulassen. Und des Rajahs jünge-  rer Bruder sagte gar eines Tages im offenen Court: Schießt doch die Mis-  sionare nieder und werft sie weg, ich will verantwortlich dafür sein. ...Es lag  nicht sehr fern, daran zu denken, daß sie uns bald auch keine Lebensmit-  tel mehr verkaufen würden. ...Uns scheint es nun als der vom Herrn ge-  wiesene Weg, daß wir in Jeypur mit der Mission beginnen sollen. ... Der  Herr Jesus weiß schon, welche Wege wir gehen sollen. ...Br. Pohl und ich  sind allezeit vollständig gesund gewesen und merken auch nicht im ge-  ringsten, daß unsere Gesundheit angegriffen ist.  «54  Am 9. Mai geschah der Aufbruch aus Jagdalpur. Die Missionare konnten  tags zuvor fünf Ochsenkarren, die Reis in die Stadt gebracht hatten, für die  Abreise mieten. Am Abend erreichte man Tarapur, am 10. Mai Kodpad, am  11. Mai Sasahandi, am 12. Boriguma, am 13. Pujariput. Der 14. Mai, der  Sonntag Rogate, galt der Ruhe und Erholung, am 15. Mai endlich erreichte  man genau um die Mittagszeit Koraput: „‚Wenn aber erst der Weg nach der  Küste fertig, wenn erst die Eisenbahn diese Landschaften durchkreuzt, dann  wird Koraput schnell seinem Ziel, eine Gesundheitsstation zu werden, ent-  gegen reifen. Wir aber gehen, freilich mit Zagen, aber im Hinblick auf den,  51  Ebd  52  Ebd  33  Ebd  54  EbdWenn die ieben Missionsfreunde die-
<  - folgenden Brief vergleichen MnNıt denen, die S1Ee bisher erhalten en
ber unserTren Aufenthalt 1in Bastar, werden G1E gewifs erstaunen un
SCcH 1)Aas hätten WIr nımmMeEeTr gedacht, dafs der Plan, jetLzt eine Miss1ionssta-
t10N in Bastar A gründen, och wieder zZzu nichte werden könne. Und WIr
dachten 4SSCeIDE Wa

In Bastar, \8888| D urz Zu machen, schlug das Interesse des Rajahs den
Fremden in dem Moment u als sS1Ee ihm keine (verlorene) Anleihe ber
4000 ark machen gedachten. 1)as eld ware auch Sal nicht dagewe-
DE, hätte auch in keinem Verhältnis gestanden zu Vermögen der Anstalt.>*

Der Amerikaner Heelis WAI ach CinelT Treibjagd, Zzu der der Rajah geladen
hatte, schwer erkrankt. uch die Begleitmannschaft AUuUS Rajahmandry hatte
Fieberanfälle.° RA JE 10 m A ellung in Jagdalpur wurde doch immer be-
denklicher. DIie Haupträdelsführer unterredeten sich mıit einander, da{s Sie
u nicht erlauben wollten, uns da niederzulassen. Und des Rajahs jünge-
IC Bruder Sal eiIneSs Tages 1ImM offenen Our Schiefst doch die MI1S-
S1ONAare nieder un werft S1Ee W, ich 111 verantwortlich Aafur SeIn Es lag
nıcht sehr fern, daran denken, da{fs S1Ce uns bhald auch keine Lebensmit-
tel mehr verkaufen würden. ns scheint eCsS un als der VO CIrn g -
1esene Weg, dafis WIr 1in Jeypur mMiIt der 1SS1O0N beginnen sollen Der
Herr ESUS weils schon, welche Wege WIr gehen sollen Rr. Pohl un ich
sind allezeit vollständig gesund SEWESCH un merken auch nıcht 1mM

ringsten, da{fs iNNSGIE Gesundheit angegriffen 1St 54

Ma1 geschah der Aufbruch AUuUS Jagdalpur. Die Missionare konnten
LAags fünf Ochsenkarren, die e1Ss 1in die ta gebracht hatten, ür die
Abreise mieten Am en erreichte INad  ama Tarapur, Maı Kodpad,
171 Maı asahandı, Boriguma, Pujarıput. Der Mal, der
Sonntag Rogate, galt der Ruhe un rholung, 15 Ma1 endlich erreichte
111n un die Mittagszeıt Koraput CF aber erst der Weg ach der
uste fertig, WEn erst die Eisenbahn diese Landschaften durchkreuzt, annn
wird Koraput chnell seinem Ziel. eine Gesundheitsstation werden, EenNt-

reifen. Wır aber gehen, freilich mi1t agen, aber 1M Hinblick auf den,

Ehd
Ehd

>5 Ehd
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LDie Anfänge der Breklumer 1SS1O0N in Indien 59

der uns gesandt, die Arbeit, jer eine Gesundheitsstation ür die
kranken, Ja Seelen errichtert, WEeENN der Herr Na giebt Die Irna-
sprache dürfte 4aum ausreichen, uUum 9anz das SC WAas WIr SC1IN sollen,
da sehr viele BKHRE Telugu sprechen. Uri1a 1st übrigens 11UT ein Gemisch Aus
Hindustani un!: Telugu. Der Herr geEDE, da{s WIr dem ATITNEN 'olk hald in {
IF Muttersprache VO 1NSEerM errn Jesuü Christo erzählen Adurfen *5

e1ıt gab 6S LU 1Im Missionsbhlatt keine aktuelle Nachricht mehr V
den Mıss1ionaren Was we!ıiter geschah, Aist sich erst AdUSs Sspateren Bemer-
kungen rekonstruieren.

BIUCHT ACH MADRAS UND UCKKEHR ACH SALUR

SO machten Bothmann, Pohl un chmidt Ma1ı die schon erwähnte
Reise den 10 englische Meilen entfernten asserfällen bei Koringa
Heelis un: Artmann, erfuhr der LESeT. e1 AIl Fieber eidend
un: blieben in Koraput Wichtig 1St der letzte Abschnitt 1mM BerichtDie Anfänge der Breklumer Mission in Indien  59  der uns gesandt, an die Arbeit, hier eine Gesundheitsstation für die armen,  kranken, ja toten Seelen zu errichten, wenn der Herr Gnade giebt. Die Uria-  sprache dürfte kaum ausreichen, um ganz das zu sein, was wir sein sollen,  da sehr viele nur Telugu sprechen. Uria ist übrigens nur ein Gemisch aus  Hindustani und Telugu. Der Herr gebe, daß wir dem armen Volk bald in ih-  rer Muttersprache von unserm Herrn Jesu Christo erzählen dürfen.“  Lange Zeit gab es nun im Missionsblatt keine aktuelle Nachricht mehr von  den Missionaren. Was weiter geschah, läßt sich erst aus späteren Bemer-  kungen rekonstruieren.  FLUCHT NACH MADRAS UND RÜCKKEHR NACH SALUR  So machten Bothmann, Pohl und Schmidt am 26. Mai die schon erwähnte  Reise zu den 10-11 englische Meilen entfernten Wasserfällen bei Koringa.  Heelis und Artmann, so erfuhr der Leser, waren beide am Fieber leidend  und blieben in Koraput. Wichtig ist der letzte Abschnitt im Bericht Pohls:  „...Ungefähr 10 Uhr morgens kamen wir hier in Koraput an. Hinterher freu-  ten wir uns, die Tour nicht weiter aufgeschoben zu haben, denn dieser Tag  war der letzte fieberfreie, seitdem sind wir nur selten recht wohl gewesen.“  Monate später erfährt der Missionsblattleser, was man in der heimatlichen  Missionsleitung längst schon wußte: die beiden Missionare waren nur knapp  dem Tode entronnen.  Das Studium der Urijasprache, ebenso der Bau der Station in Koraput, mit  deren Fundamenten man bereits begonnen hatte, war notgedrungen un-  terbrochen worden. „Vielfach lagen wir beide, Br. Bothmann und ich recht  hilflos darnieder. Daß man beim Versuch, durch das Zimmer zu gehen, hin-  fiel, kam mehr als einmal vor.“” „Der ostindische Arzt ...erklärte, keine Me-  dizin mehr für uns zu wissen, wenn uns unser Leben lieb sei, hätten wir so-  bald als möglich in die Ebene zu eilen. So packte ich denn trotz hohen Fie-  bers die nötigsten Sachen zusammen...“ 3  33  [M 39] 30.7.1882.  56  57  [M 45] 3.12.1882.  Ebd.  58  Ebd.‚Ungefähr 1() Uhr INOTSCNS kamen WIr 1er iın Koraput d Hinterher FPeil-
en WIr UNs, die OuWur nicht we1ıiter aufgeschoben en, enn dieser Tag
WTr der letzte neberfreie, seitdem sind WIr 11UTr selten recht ohl Sewesen.
Onate späater erfährt der Missionsblattleser, W AdS I1a  — 1ın der heimatlichen
Missionsleitung längst schon wulste die beiden Missionare 11UTr napp
dem Tode NIroNnen

Das Studium der Urijasprache, ebenso der Au der Station in Koraput, mMi1t
deren Fundamenten [Nan hereits begonnen hatte, Wr notgedrungen
terbrochen worden. „Vielfach agen WIr beide, Br Bothmann un ich recht
hilflos darnieder. Da{is INa  - eCim Versuch, durch das Zimmer gehen, hin.
fel, kam mehr als einmal VOT. 5/ ‚Der ostindische Arzft ‚ „erklärte. keine Me-
dizin mehr für u Zu wissen, WEINN UAS UNseTr en ieh Se1 hätten WIr
bald als möglich in die ene eilen. SO packte ich ennn en Fıe-
ers die nOtigsten Sachen zusammen.... >9

23 | 230| 4().7.1882
56

57
. 45| 5.12.1882
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60 artmu chmidt

Die Reise hinunter in die ene wurde ür beide FARSM Qual, für die Diener
eine grofse A  g S galt 3000 Fuls hinabzusteigen. Wer diese [AU-

hen Aats nıe besucht hat, annn sich VO deren Zerklüftung eın Bild
chen. In meınem eben 111 ber dem en schwebenden uli Wl ich
cChlimm daran. Bald wurde ich Mer, bald Ort einen Stein gestolsen, Ald
förmlich bergab geschleift. Meine Träger thaten MI1r VO  > erzen leid, mehr
als einmal versuchte ich ZUu gehen 1ine vergebliche Anstrengung. End-
lich kamen WIr eiskalt VO der A4SSE zwischen 12 un Uhr nachts in Cn
ur an

Von alur geht die Weiterreise 1M Ochsenwagen vonstattien, Montag
8ı kommt MNa  _ endlich bei der Missionarsfamilie Goffin 1ın Vizı1anagram
A DDre1 ochen 1St OÖrt der Aufenthalt, September machen sich die
beiden auf die Weiterreise ach Madras, ”” reffen S1Ee endlich Oort
En mMuUSSeN des lebensgefährlichen Zustands alshald 1INSs ospital.
Bothmann mu ber 10 ochen liegen. uch Pohl hält sich ängere eıt
Ort auf.©0

1J)As es erfährt die Missionsgemeinde in der Heimat erst Anfang 1883 In
den „Neueste(n) Nachrichten“ wird och mehr Betrübliches berichtet:
„  Die erzte en die Wiederaufnahme Bastars un Jeypurs aufs entschie-
denste widerraten. Man Sagl, WT einmal das Hügelfhieber gehabt habe
der bekomme CS immer wieder, WE (T den (Hit. ers bekommen., nicht
ganz meide. ESs wird ohl das heste se1n, abzuwarten un sehen, W4S der
Herr ıll Ihm sSC1 die Bastar- un Koraput-Missıon befohlen.“®!

DDIie Rückkehr ach Vızlıanagram geschieht Anfang Ma1ı 1885 WAS der Le-
SEr aber erst Ende September des Jahres erfährt.

Pohl un Bothmann machten sich sOfort daran die Telugusprache ZAR CI-

lernen. 1)amıit WT eigentlich klar, A4SSs S1Ee nicht mehr 1INSs Hochland gehen
würden, enn dafür hätten sS1e Oriyah nötig gehabt. Notgedrungen stand
aur un zunächst 1m Vordergrund, aber och immer gingen die heimatli-
chen A auf Bastar.°*%

Ehbd
Ehbd
IM 48| 1.2.1585

62 [ 28 6.7.1882 Erst [ 08] 11.1885 erfährt die richtige etonung Salur.
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Mıtte Februar 1884 wurde in Aalur der Stationsbau begonnen, zunÄächst eın
einfaches Haus ungebrannten Lehmziegeln.

„‚Delt Miıtte Februar en WIr mMı1t der eigentlichen nlegung der Station he-
ginnen können. Der An8| der hmhäuser, Wohnhaus un 11c hat he-
ZONNECNM un his Zr ersten Maı soll alles fertig SeINn Eın Brunnen 1St g -
graben und wird VO Jetz die Arbeit, Haolz un Steine für das eigentli-
che Missionshaus Dereten, beginnen. Iso Anfang Mal werden WITr ganz
hierher übersiedeln können.“®

Endlich Wl annn die Unterkunft fertig, Nan Schutz hatte VOT den Un
hbilden der Regenzeiıt. Der Brückenkopf der Schleswig-Holsteinischen
Miss1ion in Indien Nun konnte MNan der Ankunft we1literer Missionare geLlrost
entgegensehen. y  VWiıe Ihr Wilfst, wohnen WIr jetzt 1in einem nicht ar grofßsen
Lehmhäuschen un: sind sehr vergnuügt, eın ach ber uUu1n1ls aben. das
UuNseIC reklumer 1SS1ON ihr Eigentum Freilich Danz sicher 1St
das ach NiICHt, davon en WIr 1n der Kegenzeıt oft handgreifliche Erfah-
rung gemacht Wır sind doch aber sehr froh, das Häuschen en Na-
mentlich als die lieben er Reimers un Thomsen bei uns Wr

05 uns doppelt iebh EnNg WT CN  CN Ja sehr un die lieben Brüder haben sich
tüchtig MIt U1l drücken und bücken mMUussen, aber das ern S1E uns AOT-
entlich abgefühlt, da{fs WIr S1Ce CIM stattlicher beherbergt natten, un da das
nıcht SsSe1In konnte, das wenige mıiıt erzen mi1t ihnen teilten “°

STATIONSBAU) ORAPUT

Reimers un: Thomsen September 1884 in Salur angelangt. Die
Heimatleitung hatte S1Ee ür Koraput vorgesehen, Bothmann un Pohl Ja
seinerzeit schon angefangen hatten.

Nur eın kleines Rasthaus, das ihnen jederzeit wieder verwehrt werden
konnte, stand den beiden AA Verfügung. Bald kam das Fieber un annn die
Mutlosigkeit: nES Wr eine recht trübe, dunkle, schwere Zeit. die ich un:
Br Thomsen in VCISAHSCHCH Jahr in Koraput verlebht en Ach W1€Ee
dunke]l lag die Zukunft VOT UnNs, un W1€e zaghaft wurde das ATILIE Herz!. “65

03 Diese SCNAUECTCN Angaben folgen in dem bereits zweieinhalb Wochen VO g -
schriebenen Brief Bothmanns, siehe auch l 63) 2.7.1884

04 . 72} 1.1.18853
65 . 99| 11.1885
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Thomsen verlie{is das Missionsfeld
un kehrte in die Heimat zurück.
Missionar Julius Reimers blieh nichts
anderes übrig als selbst den schon
VOTI Weihnachten angefangenen Bau
eiInNneSs kleinen Häuschens zZzu vollen-
den Im Mar7z 18585 WT 2 bezugsfer-
Ug „Als ich 1M Januar ach Koraput

®  ® reıiste, fing H- wieder mit den Arbe:i-
ien des kleinen 4UusSsEeEs Al Al
les hübsch reın gemacht WATl, ZO@ ich
1iNn'Ss liebhe kleine Missionshaus eın
Wiıe fröhlich ich WAT. e1in Haus ha-
ben, ann ich nicht beschreiben .“

Die Arbeit den Grundmauern ür
das eigentliche Missionshaus WT p -
ralle] betrieben worden. Auch er
Q21ng nicht hne Komplikationen:
.‚.Nach (Istern habe ich mich beson-
ers MI1t dem Bau des grofsen Hau-
SCS beschäftigt. Leider mujste ich die

ULMUS eiımers Arbeit des Grundes VOT Weihnachten
kassieren, wei|l der rund ach dem

ane UNSCHNAU AUSSCINECSSCNHN WT Jedoch sind rund un: Unterhau VOTI
dem Monsun fertig geworden. ” Reimers entwickelte geradezu unterneh-
merische Tätigkeit, 8888 der 15S107N usgaben efsparen.®
Währenddessen WT auch in alur die Freude grofs Las CC Missionshaus
WT endlich bezugsfertig, einıge inge mulsten ZWAATr och gemacht WCI-

den. aber der mzug Adus dem mittlerweile sehr unbefriedigenden kleinen
2USseEe stand unmittelbar bevor.

FEın großser Schock un eın schwerer Verlust traf die Missionare, als das
Strohdach dieses kleinen A4auses Feuer ıng un fast alle abe der Amifts:-
“l vernichtete. uch Reimers wurde betroffen, der seiNE Sachen Ort

IM 04| 10.1885
07 Ehd
68 Siehe | 78] 5.5.1885
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eingelagert hatte 5  Die Brüder wollten in einigen agen hre och 1m al-
ten 41ılse befindlichen Sachen in die Cr X m Wohnung bringen SO sind lei-
der hre eisten Sachen aufgebrannt... er Reimers Koffer mi1t SEeEINeEN

Sachen 1St tota]l verbrannt. Uuiserdem sind alle Bücher his auf wenige
verbrannt, auch die kleinen, z11 4ushna nOtigen Sachen.. %09 och ZWEe1
Jage, ann wAare der mzug beendet SCWESCNH. „Ach, hätten WIr geahnt,
dafis das S kommen würde, hätte Ja längst geschehen können. 70

SO betrüblich das Ere1gn1s WAIl.  9 konnte niemanden wirklich mutlos I11d-

chen. Man WTr doch schon ein QaNzZCS uCc mehr vorangekommen 1n In-
dien, un: das Häuschen hatte A WITrKI1C keinen grofßisen Wert mehr g —
habt och da die verbrannten Besitztümer der Miss1ionare, VOT em
hre Bücher Missionsinspektor Fiensch rief die Heimatgemeinde auf,  9 den
Mıssionaren helfen, besonders auch hei der Wiederbeschaffung ihrer
kleinen Bibliothek. DIie Hilfe blieh nicht du  ® 77 DIie Kıste (mit den wieder-
beschafften Dingen) 1St ach langer Cise och glücklich Weihnachts-
fest in anr eingetroffen un hat 1Im dortigen Missionshause hellen CI-

reOL, da{fs die lieben Missionarsfrauen hre Männer fast nicht wieder CI-
kannten “l

| 83| 2.7.1885
/U IM 89} 23.8.1885 Klaus-Detle Pohl in einem privaten Schreiben mich „Mehr als

einmal iSst das Missionshaus in Indien abgebrannt. FEinmal lefs sich der Schuldige
eindeutig feststellen. DDer BOY, der auf der Veranda sais und mMıt einem dicken Seil den
grofßen Fächer bewegen sollte der 1m Wohnzimmer als Ventilator diente, rauchte
sehr SCIN.: Um nıcht immer Streichhölzer brauchen müssen, hatte das Seil
gezündet. ESs brannte nıiıcht wirklich, dazu WT en wohl ZUuU 1C geflochten (Sisa

glomm NUr. und [Nan konnte sich gul ine Zigarette daran anzünden: Einmal aber
der BOY WTr vielleicht eingenickt) entfachte eın Windstofis ine kleine Flamme, die
dann aufsen Seil emporlief und 1ImM ach reiche Nahrung fand Das Ehepaar Pohl
Wlr nicht Hause und fand bei derC [1UT noch einen Aschenhaufen VO  Z
Als INa  e die Angestellten iragte, S1E nicht jedenfalls die Bücher hät-
ten deren Wert S1e doch kannten, an  en S1Ee S1e hätten befürchtet, E1 die
Glasscheiben der chranke entzwel machen!“ ber manche Gedankenlosigkeit
siehe auch | 76] 6.5.1885 99  In NISCTIIN Strohhäuschen brannte auf der Veranda eın
helles reuer, W1e gefährlich nie einem [1UT Fufs VO der Erde entfernten Dach!
Die eute hatten sich wAarmen wollen!“ FEinem nschlag Zzum Opfer HMe] das kleine -
gerhaus In Salur, siehe IM 200|
IM 1211 21.21886
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LANUNGEN FÜR OTPAD ND JEYPUR

Idie Missionarsfrauen Martha Schmidt und Anna Andresen ZUSa1-

nen Balli den auf dem Missionsfest 1885 ordinierten Missionaren Wilhelm
Ahrens, Johannes 1i Julius Timmcke un Aas Harlefs 1ImM August ab-

geordnet worden./* Am September lag das Schiff in VIZ  m VOT

Anker. 99  Endlich graute der Morgen des Septembers, un zwischen un
Uhr lag das Schiff still 1Im Hafen VO  - Viızagapatam. Es dauerte auch nicht

ange, His WIr ein OOl Sahen; das WIT, JE näher CS kam als das richtige CI -

kannten. nNnsereTPohl, Bothmann un Reimers un englische M1S-
S1ONAare eilten die Treppe ZuUfC „Asia” hinauf, umm uns un hre Braüte. die
sich JE in 1ine Cabine der ersien Cajüte zurückgezogen hatten, begrü-
sen.“ >

72 Siehe IM 81| 2 7:1885 und f 82| 27 1655
[ 100]| UÜber diesen Augenblick wurde ernach auch vie|l in der Familie
Pohl erzählt. Um verstehen, Was da damals VOT sich g1ing, hier noch einmal Klaus-
Detlef Pohl (siehe Anm 70) „Einige e1it nach seiner Ausreise chrieb TrnNs! Pohl
seine Eltern, wünschte sich für dort drauisen eine deutsche Ehefrau, un! seine EI-
tern möchten ihm doch eine Frau aussuchen, da habe volles Vertrauen ihnen.
Fr selbst habe ohl Al Martha chmidt vedacht, mit der In Kinderzeiten gespielt
habe ber ob S1E überhaupt noch lehbe un noch unverlobt sel, WI1ISSE nicht S1ie
lehte aber noch, W al auch noch frei und arbeitete als Hausangestellte beim Landrat
in Breslau. IDie Eltern Pohl gingen den Eltern chmidt Unser TNs möchte e
Martha heiraten, W d Sagl ihr dazu? |Die Eltern chmidt WATCN immerhin schon
dern, Cdass sS1E Sagtlen: 1 )as können WIr nıcht über ihren Kopf hinweg entscheiden, da
mussen WIr S1e selbhst lragen. er Antwortbrief des jungen Mädchens existierte noch
lange 1)as sSCe1 ür S1e eın Ruf Gottes, dem WO S1E folgen. So wurde ine Art

„Fern-Verlobung” gefeiert, die Aussteuer wurde beschafft und AAa in Kısten OTrTaus-

geschickt. Eine Kıste enthielt das Haushaltsgeschirr, in vie] Stroh verpackt. e1im(
e  mD in Indien efanden sich in dem Stroh viele Ziegelsteine, da Wl die i1ste

(lerWegs beraubt worden. Im Stroh fand INd  _ 11UT noch einen kleinen ahnekrug
und in ihm die beiden Verlobungsringe. Vom groisen Dampfschiff stiegen die
Bräute auf eın Küstenboot u das Ss1e nach Vızagapatam brachte:; VO dort ging
ohl mit einem Ochsenkarren we!iter. Am Ziel wurden S1Ee VO den beiden Verlob-
t(en empfangen. Jedenfalls standen Ort Wel jJunge MaAnner in europäischer lei-
dung, und Martha chmidt wandte sich leise hre Gefährtin: DU, welches ist me1-
ner?“ Sie kannte ihren Bräutigam nicht! ber soll iıne gule Ehe geworden se1in,
obgleic in der Familie rzählt wurde, Martha Schmidt habe in ihrer Jugend schreck-
liıch SCIMN gelanzt und [WAS kam jJetz: Ja nicht mehr infrage.‘
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Die Hochzeit Pohl’s mıt Martha chmidt un die Hochzeit Bothmann’s mit
Anna Andresen/* fand A008| 14 September och In Waltair dem o_

päAischen Orort ‚AB}  e V1ızagapatam, enn die englischen Freunde hatten
für unschicklich befunden, dais die A4A7Ee och ein1ge e1it unverheiratet
UfcC Indien reisen sollten Julius Reimers Irautfe die Paare > Ursprünglich
WAI die Doppelhochzeit für Ar vorgesehen gewesen. ®
Dorthin ging CS 114 kurze e1lit spater auf Bandies ICn arın9 schreibt
Br. Ahrens, da{s solche Fahrten in dem zweirädrigen Ochsenkarren urcn-
Adus nicht den Annehmlichkeiten gehören Wır er sehr froh, als
WIr die reklumer Station Salur erreichten.“

UÜber das eitere orgehen ollten die Missionare aut mitgebrachter We1-
SUuNg AdUus Breklum geme1insam entscheiden. S1e sich „alle eIN1g, da{s
zunächst die Hauptstadt JEVDÜUr. un: ‚Kotpad. A besetzen sei ' /7/

Dem Vorschlag der Missionare wurde 1n Breklum nicht widersprochen.
„Nun sollen die er Ahrens un: 1mMmm ach Kotpad, Rr. Timmcke Jey-
DUr besetzen un Br Harlefs in Koraput bei Br Reimers bleiben “78

Der Ortskundige Reimers ill Ahrens un I1ımm ihren Bestimmungsort
Kotpad bringen och 4 4M erkrankt un ann die beiden nicht begleiten,

74 Klaus-  etlef Pohl (siehe Anm 70) :Der andere Pionliermissionar Bothmann hatte
sich VOT der usre1ise noch regelrecht verlobt. Die beiden Bräute reisten 9:8% miıte1-
nander nach Indien. S1e mMiIt Miıssionaren, also Pastoren, verlobt, da kam [L1UT
dunkle eidung infrage. Von Tropenkleidung hatten die Z7Wel noch Nn1ıeE ELlWwWAaS gehört!
uch auf Malta sind S1Ee die vielen ITreppen hinauf- und hinuntergestiegen, 1Im oten
Meer äglich In dunkler eidung A eck SCWECSCIH dass S1E keinem Hitzschlag
zu Opfer gefallen Sind, grenzt A eın Wunder'! Eine besondere Schwierigkeit CI -

gab sich beim Essen: DIie jJungen Mädchen konnten kein Englisch! Hilflos salsen S1E
AN erstien Tag AN ord VOT der Speisekarte und WAaiC vie|l Z schüchtern, auf
Verdacht hin irgend EIW hbestellen IJIa el Martha cChmidt CH  y dass ihr Verlob-
ter 1ın einem Brief A seine Eltern die S1e alle hatte lesen ürfen) gerade über die
Speisekarte EIlW: geschrieben hatte ESs habe eın Gericht darauf gestanden, das
( sSeINES merkwürdigen Klanges Nn1ıeE bestellen . mMmutton . Erst in Indien
habe erfahren, AaSs „mMutton” Hammelfleisch hiefs, also ELliWAS durchaus {Shares
WAar. Aha „Mutton” hiefs Hammekelfleisch. LDa haben die beiden Bräute VO  — Genua his

/5
Madras Tag für Tag L1UT „mMutton” gESESSEN..
| 00]
. 97|

W, . 102]
| 109)
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die darauf allein losziehen un zunächst in Jeypur un annn in Kotpad Ce1-
nCc  — Bauplatz für die Stationen estimmen. Anfang Dezember schlägt auch
S1E das Fieber in seinen annn ‚ Dem errn sSC1 ank für seine gnädige
Durchhülfe. In manchen tunden WAT mir schwer 80880 Herz Wenn ich den
lieben Br Reimers Aeberkrank auf dem Bette 1in CI kleinen elte
liegen sah un ich selber aum je| Kraft ach alım überstandenem
Fieber hatte, ihm hülfreiche and eisten ZU können, WTl ich oft recht

t(raurne. ;

1)as Weihnachtsfest verbringen S1Ee bei einem englischen Distriktsbeamten,
hei der Rückkehr nac Koraput 1St die Überraschung grofs ES sind nicht
mehr alle Maurer auf der Baustelle: „  Zwe!l während LUIiMHSCIG bwe-
senheit weggelaufen dem Vorwande, die Gegend 1er SC1 Heber-
reich. NWir sind aber nicht in Verlegenheit gekommen, enn Z7WwWel Maurer
A4us dem Cuttack-District bereit, hre Lücken auszufüllen. Mıt dem
Bau geht angsam we!ıter. Wır hoffen Häuschen in 25 onaten fer-

1g en Miıt dem Erlernen uUunsfTeTr Odiya- der Uriyasprache geht CS

angsam weiter.‘

Ahrend S in Kotpad die Arbeit un angefangen WAaIl, muiste Timmcke sich
mit dem Bau in Jeypur och gedulden. Der für ine Bauplatzvergabe
zuständige Miınıister WT ange a1bwesend. Im Nachherein INa CS anchem
weni1igstens ür eine Zeitlang® W 1€e eine gute Fügung erschienen se1nN, da{fs
der Beginn derart verzogert wurde, enn we !l Timmcke erst 1M Februar
1886 annn SeiNne Aufträge vergeben konnte, die heiten Anfang März

gerade och rechtzeitig StOPDEN. 9 M Miıt der Bereitung der Steine ür das
kKkleine Haus sollte heute begonnen werden. Ich habe jJetz schon Mr. in
vers®“ schriftlich gebeten, die Bestellung rückgängig machen.“®

Politische Veränderungen 1mM nahen Bastarland hatten in der He1imat die
Hoffnung geweckt, 1U könne endlich eEetwaAas werden mMIt dem Or wel-

79 Ebd
Ehbd
Aus der Bastar-Sache wurde annn ja AN Ende doch nichts.

8& Der Engländer ravers WT als „Police-Assistant-Superintendent (Polizei-Hülfs-Auf-
seher) in Jeypur statiıonıer! In Kotapad hatte die aus Bastar Abgereisten se1iner-
eıt aufgenommen und mM ıt em berühmten chluck Pilsener begrüfst, siehe
| 20| 20.7.1882 uch weiterhin verhielt sich ihnen gegenüber freundlich und
hilfsberei

33 IM 28 2.5.1886
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cher die 1e HHSCITEGT 1SS1O0N Hhat mMıt einer Station in Jagdalpur.
ESson 1Im November hatte sich hei den Missionaren Hoffnung geregt 77

sind nämlich mehrere Personen geraubt un gemaste worden, als Me-
ria-Opfer® geopfert Zzu werden. Von den Unglücklichen sind aber eINISE
entflohen un en der Polizei in Koraput Anze1ige gemacht Die egle-
rung hat 1U  S alle Polizisten AdUus der BanNzZCnN mgegen ach Kotpad SCIU-
fen, Bastar einzuschreiten.“8°

och für Jeypur unNd Bastar hatte [Nan weder genügen Missionare och die
entsprechenden Mittel SO bliebh ur die Qual der Wahl, g —
NOMMMEN auch die nıicht einmal, ennn eine andere Entscheidung als dieje-
nige, die [an der Heimatgemeinde 1mM pri 1886 mitteilte, konnte CS Ee1in-
fach nicht geDen: galt, die CGunst der Stunde A Nutzen „ES wird der lie-
ben Missionsgemeinde eine Freude Se1IN hören, da{fs der (Gesamtvorstand
ULISCIT Gesellschaft beschlossen hat  9 Jagdalpur, die Hauptstadt Bastars,
besetzen. Br Ahrens hat schon Anwelsung erhalten, sich dorthin bege-
ben Br Timmcke Ssoll, MI1t vorläufhger Offenlassung der och nicht in Aı
griff SCHOMUINENEC Station Jeypur, Z Unterstützung VO  m Br 1mMm ach
Kotpad gehen Ferner hat das Königliche ev zluth-. Consistorium in je] die
Prüfung des Öglings VO Frieling angeordnet, damit erseliDbe och 1ın
diesem SOomMMEer ordiniert un nachgesandt werden könne. SO wächst uUunNns
das Werk den Händen Ir die wunderbaren ührungen des Herrn.
Wır freuen un miıt Zittern, dafs WIr sehen: Er 111 uUunNnSs haben.“87

elm Ahrens wurde für die Station ausersehen ®

och der Bastarplan stiefs sogleich auf Schwierigkeiten. Ahrens machte sich
auf die Reise ach Jagdalpur, erfuhr Ort VO dem zuständigen englischen
Beamten Prnest, dafs VOT der kKegenzeıt eine Aufnahme der Arbeit nicht mehr
möglich sSCe1 Er wird vertroöstet auf November, annn könne ELIWAaS werden,
vielleicht aber auch Erst 1M Dezember ®°

| 94| 10.1885
85 Eine ausführliche Beschreibung der Menschenopfer siehe IM 111 un
f 14| 0.1.1886
{ 102]

J E 128] 4.4.1886
ber SEeINE grofse Freude darüber siehe | 142] 13.6.18861
Siehe | 55| 22.8.1886 die Gründe weshalb Priest nicht ür geraten hielt, gerade
e  jetzt 1m Wechsel der kegierung ine Miıss1ionsstation gründen.
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In der He1l1mat wulste [an mittlerweile schon, da{fs der aja wieder in Jag
dalpur WATl, zurückgekehrt in der D VO Zzu Juni och WTr Qa-
mi1t die Hoffnung auf Bastar nicht aufgegeben, enn das Land sollte Ja
er englischer Verwaltung eiıben Im Missionsblatt AÄufßerte sich eın
versichtlicher Missionsinspektor, da{fs Nan ach der RKegenzeıt ohl] 1in
Jagdalpur Muıt der Errichtung der Missi0onsstation beginnen könne ” ann
T1ımm mMiıt Timmcke in Kotpad bleiben der mMıt Ahrens ach Jagdalpur g -
hen würde, Wl och nicht entschieden.??

Ahrens jedenfalls nutzte die Kegenzeit, sich auf SEINE in Jagdalpur ih
erwartende Aufgabe vorzubereiten. FEr lernte Hindustani, die Ort g —
bräuchliche Sprache.xciii ber SEINE Liebesmühe sollte vergeblich sSein Bas-
Far blieh der Breklumer Miıssıon auf IDDauer verschlossen.

STATIONSBAU JEYPUR
Nachdem Jagdalpur für Miss1ionar Ahrens ZuUrr.r grofßen Enttäuschung M
den WAT, hatte C 1mM pri 185857 ZW AAar den Auftrag bekommen, un ach JEVY
DUr gehen, aber zunächst WT auch ür ih die kKegenzeıt abzuwarten. Im-
merhin konnte C: annn das ursprünglic ür Jagdalpur bestimmte olz VCI-

wenden un: damit eıt Bau SDaren.

Im Oktober 1887 wurde VO Ahrens 1in Jeypur der Grundstein gelegt Eın
Behelfshaus hbauen konnte C7 sich SParen, da 8{3 einen ungalow des
eYpurer Maharajahs NnNutLzen durfte.

Das Haus in Jeypur wurde, abweichend VO bisherigen Muster, zweistöckig
gebaut, der tOC WT die Weihnachtszeit 15855 / schon hergestellt,
das Haus (Istern 1888 bezugsfertig.”“ Am 41 Maı konnten alle
Haus beschäftigten Arbeiter entlassen werden.?”

Da das Erdreich jetzt gul aufgeweicht ISt, |asse ich rundstuc das
CiaA Quadrat VO 600 Fuis ach jeder ichtung hin bildet, MmMiıt einem Erdwall

H) IM 406] 7.6.1886
Y]

2
| $1] 5 71985
IM 146] 7.6.1886

Y | 55| Z  0. 1886
4 l 239| August 1888
05 IM 234| Jun1ı 1888
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un Graben umziehen Kaktusschöfslinge welche darauf gepflanzt werden
können ach der Jahren ITa ZULC Einfriedung geben Einen Garten
konnte ich och nicht anlegen Wır sind VO  > Herzen froh und UNsSEeTITN He1-
and dankbar dafs rechtzeitig VOT der Kegenzeılt das Wohnhaus fertig g -
stellt werden konnte Nun WO der Herr u11l ferner geleiten un U1l

üchtig machen dem Werk A WAR m uns berufen hat

Eın sichtlich zufriedener Missionsinspektor Fiensch tellte der Septem-
berausgabe des Missionsblattes der Leserscha das Haus anhand
Zeichnung VOT Heute ann der Herausgeber den lieben Missionsfreunden
UunNserTr drittes @108 fertig gewordenes Missionshaus Indien das Jeypur

Bilde vorführen CN  CN fehlt REl NR och das VO  —_ Kotapad 1ST das 1C1-

blättrige Kleebhlatt fertig, un die lieben Freunde sehen 6R 1U MmMuıt CISCHCH
ugen Wds draufisen VO  Gn den en der 1e erbaut 1ST ieder CIMn fester
un €111 Arbeitspunkt mehr Dafür gebührt ank dem Herrn der U11ISCI1IH
er Ahrens geholfen hat der überraschend kurzen e1it VO MO-

das Haus fertig tellen C0 /

KORAPUT AS SCHMERZENSKIND UNSERER ISSION

Ja bezeichnete Missionsinspektor Fiensch SCITHETN Jahresbericht 1890
die zweitälteste Station der UNSCH 1SS1O0N JS Rückschläge hatte gegeben
un: das Fieber hatte die Missionare vollen Einsatz gehindert
Krankheit sollte auch künftig geben Julius Reimers der C11HE eitlang
selbst die Hoffnung gehabt hatte da{fs AL mehr acclimatisiert
werde“?9 hatte sich November VOLISCH Jahres 1886 erf auf-
gemacht den er Timmcke Kotpad besuchen auch den-
selben für den Stationsbau beraten ber sollte anders kommen

„Mit Fieber kam Reimers Kotpad un erkrankte schliefslich schwer
dais Cr selbst das Schlimmste befürchtete Timmcke brachte ihn zurück
ach Koraput „Am 15 November abends verlangte ach dem heiligen
Abendmahl Am 1y November tellte sich nochmals heftiges Fieber CIM

| 244| Oktober 18588
/ . 240} September 1888

In der Quellensammlung (IM 297] August 1St diese Stelle nıcht wiedergegeben,
9 IM 04| 3685

die Reaktion V Reimers auf diese Bezeichnung siehe jedoch . 2171 August 891
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doch trotzdem E den lieben Kranken sehr schüttelte, Wr durch die na
des Herrn keine Furcht vorhanden. Am November, den Tag des Abgangs
des Briefes, WT besser, WECNN auch och sehr schwach, konnte aber Me-
dizin nehmen. “ 100

Langsam schien (  CN wieder aufwärts gehen Als 1mM April 15587 endlich das
Missionshaus in Koraput fertiggestellt WAÄlIl.  9 begab sich Reimers sSOfort WI1e-
der A die Küste, FA Grönning ach Rajahmundry.!°! Harlefs blieh derwei|l
allein 1in Koraput und erlehte die Heftigkeit einer kKegenzelt: : DIE
uCcC des gewaltigen Kegens haben WIr 1er auch Verspüufrt. Kein under,
WEeEeNN eın 1O-tägiger egen unaufhörlich auf iNe Lehmmauer schlägt,
da{s S1e auch umfällt Nun  4 UuUuNnser Stallwerk hat keine anderen. als Lehm:-
INAUECTIN; Sind derer auch etliche gefallen un haben WIr SOMITt einen klei-
N  e Verlust beklagen. Der chaden wird aber hald ausgebessert se1in,
WENN 11UT der gee1ignete Zeitpunkt kommt Es 1St 80858 schade das liebe
Vien. welches sich gewils oft nichts weniger als gemütlich in SEINeETr Behau-
SUNg gefühlt hat; ennn VO ben tropft mMiıt wirklichera MUrcC das
Strohdach auf das ATITNE (rjetier herein un gleicht der en oft mehr einer
Mergelgrube, als einem Schlafboden für Tiere. die auch en un ex1istie-
HOI wollen .“ 102

In der He1imat hatte sich währenddessen die erlobhte VO  e Julius Reimers
auf hre Ausreise vorbereitet: 95  achdem das grofse Missionshaus in Koraput
fertig geworden un:! Br. Reimers sich auch wieder VO der schweren Krank-
eıt des etzten inters erholt hatte, konnte daran gedacht werden, ihm
SEINE Braut, Christine Jensen AdUus Almdorf, nachzusenden, nicht auf der g -
wöhnlichen Our ber London-Madras, sondern ber enua-Bombay. [)as
geschah aber. we:i|l das A September VO (Genua abgehende Schiff gute
Reisegesellschaft VO Missionsleuten DOot, wWw1e das schon früher erwähnt 1St
SO WT enn der Sonntag ach Irinitatis (1 September) für die AT
ordnungsfeier bestimmt. Um Uhr abends versammelten sich viele MIi1SSs1-
onsfreunde, VOT Pm eın grofßer Teil der Gemeinde Breklum, der AuUSs-
sendung des ersten ihrer eignen Glieder zum Missionsdienst beizu-
wohnen.

1(M) | 180] 6.1.1887
]

()2
IM 232| Maı 1888
IM 222} Januar 1888

03 [ 2121 Oktober 185587
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Oktober wurde in Rajahmundry die Hochzeit gehalten. S1e schien
auf die beiden U endlich Vereinten W1IE eın Wunderelixier wirken: „  Die
Ju Frau 1St sehr röhlich un gesund. ‚S geht MIır sehr 66  gut, schreibt S1e.
y  ich sehe frisch un gesund dUS, W1E 4USsSeE SEeIt langer e1it nicht.“ Und
auch Br. Reimers hat sich ganz erholt L)as heste Zeugnis für sSseINeEN Ge-
sundheitszustand stellt ihm die jJunge 1Ta AUS, indem S1e DÜ siehst
noch ganz AUS, W1€e VOT Jahren. Der Herr rhalte un: die Lie-
ben un die Heiden Urc sie!*“ 104

I DIie Freude ber den Allgemeinzustand hei Reimers un seiNner (Jat-
in kam leider früh Miıt dem Fiebermonat!9> kehrte auch das Fieber W1e-
der „Koraput hat auch ängere e1it VO Rr Harle{s allein verwaltet werden
mussen, da Br Reimers Gesundheit durch HCAUG, heftige Fieberanfälle g —_
schwächt WAT, da{fs ine Luftveränderung un Urlaub ZuUT Erhaltung SeINESs
Lebens notwendig wurden. Als die schlimmen Nachrichten hierher gelang-
ten, wurde Br Reimers telegraphisch angewılesen, ach der uste g -
hen: da jeder ängere Aufenthalt auf den Bergen ihm ın kurzer e1it den TOd
bringen konnte. 1)a en WIr se1in en gebangt un Sebetet. da WIr\A O D T A äglich Uu11ls5 auf die schwerste Botschafft gefafst machen mulisten. on 1Im
Ma1 wurde CI un WAas die Lage besonders schwer machte, auch SEINE Tau
VO  — starken Fiebern heimgesucht. SeIin Zustand verschlimmerte SICH: hefti-
SC Kopfweh un Erbrechen nahmen ihn sehr ML, dafis CT, Obgleie die
Krankheit ach wendung VO  — kalten Umschlägen un Medizin 219 un:

nachliefs, sehr chwach wurde. ine Reise ach Kotapad un JEVYpur
half anfangs CLIWAS, hald aber kehrte das Fieber zurück. Dazu Ffehlte Dei
eintretender Besserung in Koraput sehr oft Fleisch, 1 un derglei-
chen, die 7117 ärkung nötig der die Speisen wurden AI den
Diener eCim Kochen verdorben. Im Juli stieg die Krankheit His auf den
höchsten Grad, AA muliste sich Schwester Reimers auch egen, un
letzt auch der Diener. Das schwere Tagel 1

„Die Luftveränderurig hatte sehr Erfolg. Br Reimers erholte sich S!  y
dais 1: hald wieder frisch un: fröhlich SCHrieb, Zwel Monate lang (JI1) Fie-
ber verschont blieh un 1ImM Oktober wieder ach sSseINeEN geliebten Bergen
zurück g1ing Dagegen hatte der Klimawechsel ür SEINE ranm nicht densel-
ben gewünschten Erfole: S1e hatte in der CNe un: hernach wieder auf den

104 I 222] Januar 158585
105 Vergleiche Anm 201
06 5 246] November 1888
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Bergen einen Tag u  - den anderen Fieber. S' A4SS Br Reimers NO-
vember chrieh ‚Meıne 1e Tau WTr 8361 1St och ran S1Ce 1St recht küm-
merlich Dazu WTr auch der Koch und eiıner der Lehrer Tan 1)a muifste Ü
mMeIne gute Christine pflegen, Ssen kochen rot hacken L un die
Lehrerstelle ausfüllen (Br Harle{s Wr verreist, einen Arzt konsultie-
ren)  C4 Und ALl November schreibt Can B .13as Fieber tellte sich zweimal
wieder G: CS Iar in Touren recht heftig auf. Och jetzt bin ich ganz ohl
wieder. ber mMemnNe liehe Tau wird sehr VO Fieber mıtgenommen. Es 1St
eInNne harte Schüule, die WIr 1mM Leiden durchzumachen haben Es 1St sehr
schwer, WENN I1n fast äglich un schon hald Monate Krankenbette
SEINES Liebsten stehen Mu Wır hoffen immer VO einem Fieberanfall zum

andern, da{is S1Ee doch endlich aufhören möchten un S1e folgen immer
schneller aufeinander. In ihrem jetzigen Zustande 1St C Ja besonders
schlimm, un Chinin darf S1Ee nicht nehmen. Der Herr Eesus wolle LHAS
VOT och chlimmeren bewahren! Koraput 1St Ja als der schlimmste Fıe-
berort verrufen. Die 1n wehen 1Gr S kalt CS 1Sst auch recht kalt er
Die Temperatür steht jetzt INOTSCNS in der Veranda auf rad se1it der
etzten oche, (sie sank späater auf Grad, dafis die Eingeborenen
in der AYe aufstanden un!: sich Feuer anmachten. Uum sich wärmen).“107

Christine Reimers verstarb 808 Dezember des Jahres 15888 Im Febhruar
hatte S1E ihrer Entbindung sehen sollen 198

NDISCHFEF MITARBEITER AUS DER EIGENEN ISSION

Wıe jegen S1Ce oft doch s nah beieinander, die Freude un das Leid Chris-
tine Reimers lag iın Koraput mMıt ihrer schweren Krankheit darnieder, ın Sa-
ur wurden Z sleicher e1it die ersten rel Kinder konfirmiert: Martın, Jo-
d und Nathanael, die Aaltesten 1M Kinderhaus Der Dezember 1888 WTr
ihr grofßser Festtag 109

S1ie gehörten den „Erstlingen“ der reklumer Mi1ssS10n, den ersten „rich-
igen Täuflingen Oort in Indien Wıe hatte 114  - auf diesen Augenblick
einer aufe doch Und 11U schon Konfirmation!

(0)/ IM 258]| Februar 889
0S “bhd

IM 258]| Februar 18589



FDIie Anfänge der Breklumer Miıssion in Indien

Besonders V  - Martın un Josua hatten die Missionare die Hoffnung, da{fs
sS1Ee einmal „‚Nationalhelfer ihrem werden, WOZU S1Ee ohl g —
eignet scheinen.“110 Grönning hatte sich anerboten, S1Ee auf SEINE Kosten zZzu
Katecheten auszubilden, SE1INES es konnten S1Ee ZAHT Ausbildung
Clie Katechetenschule in Rajahmundry
artın WAr a  re ZUVOT VO den Miss1ionaren in Salur als Waisenkind Ayıf.

worden: AIn der vorigen Woche 1St u ein nabe, MNAarmneNS Veu-
kataswamı!!! in einer We1ise zugeführt worden, da{fs WIr ih nicht wieder auf
die Straise hinausstolsen konnten un ih 1ImM Namen des errn aufnahmen.
Er iSst 13 a  TC Alt, aufgeweckten, (‚emuüts und W1€Ee MIır scheint
fleifsig. Freilich eine OC 1St nicht CHUS,; Uum kompetent urteilen Zu kön-
CI WEeEeNnN HA  — das Je annn .Hier bei uUunNns konnte F vorläufig nıcht he-
herbergt werden. Wır en ih eıim Katecheten untergebracht, der recht
zufrieden mMıt ihm 1St 15 Pfennige kostet der tägliche Bedarf Speise, A4ZUu
kommt 1U och ein weni12g Kleidung un einige Schulbücher.“112

Bald wurden der Jungen mehr, die Dei den alurer Miıssionaren Aufnahme
fanden. Im Marz 155 / wurde der Leserscha mitgeteilt, da{s IM nächster
Zeit. auch eın nabenhaus (boardinghouse) in Salur gebaut werden
(würde), damit die en en hbesseres Heım als das jetzige, niedrige Lehm-
Aaus ISt, bekommen. I Iie an des etzten sıtzen voll weilser Amelsen: das
ach geht der Regengüsse Zu Schutz der Mauern we1t erun-
LET. dafs selbst der kleine Marana nicht grade IIC die niedrige Thür g —
hen kanı 19 Der Bau VO geplanten Stallungen wurde zugunsten des Kın-
derhauses Zurückgestellt.!? Im Oktober 1887 konnten die Leser bereits uUu1l-

terrichtet werden, das der Bau seinem Ende ENISEDENLING.
Schliefslich wurden auch Mädchen aufgenommen, die ach anfänglichen
Bedenken auch Schulbesuch teilnehmen konnten. 116

10

1
{ 258] Siehe auch IM 274) Juli 1889
Der ame lautet späater Venkanaswami b7Zzw Venkataswamıi. ach der Taufe Martın

|12 L 87] 9.8.1885
L13

|14
IM 190} 6.3.1887
| 202] Juli 18557

115 { 211] Oktober 1887
116 { 217 November 1558 /
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PARVATIPUR UND NARANGPUR

och ZWE1 welitere Stationen kamen in den nächsten Jahren YARER reklumer
1S5SS10N hinzu: Parvatıpur un!: arangpur

[)as ugenmerk der Mıssıionare hatte sich VO jenem Augenblick AN beson-
ers auf Parvatiıpur gerichtet, als S1E durch befreundete!!” Missionare VO E1-
Cn Rückzug der Londoner 1SS1ON AUS dem Gebiet der bisherigen „V1Zzla-
nagram-Mission” *!$ erfuhren, uUum „das 1M südlichen Indien gelegene Gebhiet
VO Kadappa, woselbhst der Herr eine reiche Ernte gegeben hat: ausgiebiger
Zzu) besetzen.“119 DE Arbeitern fehlte, schien L1UT dieser Weg bleiben

Be1l Vertretungen untereinander hatten die Missionare schon se1it längerem
erkannt; W1IE ungunst1ıg C555 WAÄlIl, dafs 1Ur eine einzige Station 1Im Telugube-
reich vorhanden W Al Sprachprobleme die olge Als die Waisenkin-
derarbeit annn immer gröfßser wurde, hielt Nan aufserdem auch für SCIA-
ten, Jungen un Mädchen durch die Unterbringung auf verschiedenen Sta-
t1ionNnen TENNeEeNn

Der Vorstand aber hatte nicht Parvatıpur, sondern arangpur Nowranga-
pur) in SEINE Zielvorstellungen aufgenommen. Be!l er Anerkenntnis für
das Verlangen der Miss1ionare, Aalur zählte eben IAr als „Etappenstation
ür Jeypur un Bastar! [)as auch 185858 noch, W1E AdUus dem Missionsbhlatt
OM August jenes Jahres Zzu entnehmen ist 121

er Auswahl arangpurs WT eine SCNAUC Erkundigung VOTAUSSCHANSCH.
Grönning nämlich hatte MOrCcOolt vorgeschlagen,!“ die Generalversamm-
lung, die Maı 18588 in Neumuüunster9 beauftragte 4arum Reimers,
Ahrens und Timmcke mMiıt CNr Reise in den Norden Jeypurs, ®
W Siehe die Texte { 2306] 2'5.1886. [ 162] 10.1886 | 193 203.18587 | 208|] Sep-

tember 18587 99  (8) jeher viel Liehbe seitens der Londoner Missionare”, „‚.bekannte A4St-
freundschaft  “ „‚.befreundete Londoner Missionare”. Namentlich genannt werden (3l
fin Le Mare un: Macfarlane.

118 IM 272 Juli 18589
119 Ebd
120 SO L 2239} August 18588
121 Ehbd das nächste Z ie] die Vervollkommnung 16S Stationsnetzes 1mM Herzen

un 1ImM Norden VO Jeypur und die 1SS1O0N in Bastar. Ebenso IM 241| September
1888 ‚Ekın Vorschlag der Brüder in Salur, ine zweıte Telugustation anzulegen, fand
nicht die Billigung der Versammlung, da WIr 1ISCTEC geringen Kräfte uf Jeypur und
Bastar Onzentrieren mulisten.“

122 l 241| September
o | 265] April 1889
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eren Dafürhalten WLr der geringen Einwohnerzahl (IMmMOrcots eiIn-
deutig auf arangpur gerichtet. SO sollte SN  CN also MUrTr arangpur werden.
och die Entscheidung der Londoner 1SS10N führte einem mMdenken
in Breklum Mehrere Überlegungen mögen eine Rolle gespielt en. VOTL
allem auch die S VOTLI den Baptisten, die mit Parvatıpur den übrigen Sta-
Nonen gefährlich ahe kommen würden.1?4 Eın schicksalhaftes Zusammen-
reffen verschiedener EfeIeNISSE bestärkte annn die Heimatleitung in ihrer
Entscheidung, die Station FAB übernehmen.!?5 Am 25 März 1859 te die
Generalversammlung 1ın Rendsburg diesen Entschlufs
Vorübergehend eitete Bothmann die K Station, für den in Salur Harleis
einsprang. Im Dezember. ach der Heıirat VO Harlefs, wurde annn Serneut

getauscht, Harleis un F gingen ach Parvatıpur, Bothmann kehrte ach
ENSER zurück 126

arangpur, der ‚Schlüsse] T7A dem Norden VO  >Y der einzigen
ach Norden führenden Straise wurde mit Julius Timmcke VMnı Theodor ANh-
Te1NS hesetzt. 128 Am September 18539 kam das Geld, dafs der Vorstand für
den Anfang der Stationsgründung bewilligt hatte 1IDas Grundstück AZU
hatte der Maharajah V Jeypur bereits 1mM SOommer der 1SsS1O0N überlassen.
Nach den nötigsten Ankäufen un Bestellungen un ach den Vorberei-
lungen me1iner Uebersiedelung V}  Wn Jeypur ach arangpur kam ich Z
Sept 1er ich freut sehr, da{fs Br Timmcke MIır mı1t Rat ZuUuUrr Seite
stehen kann: ennn gerade in der ersien e1it der Stationsgründung wird der
Anfänger 1M Bauen leichtesten belogen un betrogen Zzu chaden der
Missionskasse “ 29

Zunächst wurde wieder ein einfaches, kleines eNmMNhNAaus angefertigt, das
Dezember SOWEeIL fertig un trocken WAlIl, da{fs die beiden Missionare

einziehen konnten. :(Ganz ahe hei diesem kleinen Haus wird der rund
ür das eigentliche Missionshaus ausgegraben. ‘!

1# Siehe { ulı 1889 :yen anzen übrigen eil des Vizianagramgebietes (etwa +/%)
en sofort die Canada-Baptisten besetzt, die auch SCIMN arvatıpur miıtgenommen
hätten .“ Siehe auch | 284| Januar 1890

12

126
| 273 Juli 889 Vgl auch den Jahresbericht IM 274| Juli 889

12
| 297 August 890
| 272} Juli 1889

128

129
Zur Verteilung der Missionare siehe l 287 Febhruar 1890

50)
l 288]| Maärz 890
Ebd
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Leider gab auch in arangpur wieder ie] Krankheit Ende Dezember
158589 wurde Timmcke VO schweren Fieberanfällen heimgesucht, infolge
deren sich gefährliche Nierenblutungen einstellten. Er muliste Januar
die Station verlassen un in die Ebene gehen Am März TSL traf annn
wieder in arangpur Ein; gerade rechtzeitig ZuUur[ Fertigstellung des MI1SSsi1i-
onshauses !3]

Dessen Bau hatte Theodor Ahrens überwacht. Fünf Tage ach Timmckes
Abreise hatte (T A Januar den Grundstein gelegt .‚EIf Maurer, elf SM
merleute un ELW S() andere Arbeiter“ galt un beaufsichtigen. on
Z088| März wurde „der letzte Stein 1M Schornsteine vermauertt:, Maı
1890 das Missionshaus bezogen.!>%
uch Ahrens ve VO Fieber nicht verschont. Anfang November 1890
wurde VO heftiger Krankheit ergriffen un muliste die Station verlassen,
5 auf Ciner Erholungsreise gesunden, VO der gestärkt 26 Feb-
1Ul wieder 1n NOowrangapur eintraf.“ ijeder einmal wurde bei olchem
nla deutlich, da{fs 1114  on unbedingt eine Station Zur Erholung, eiINe „Ge-
sundheitsstation“ für die Missionare benötigte. woi stünde doch hald eın
Schleswig-Holsteinisches Erholungshaus der Küste des indischen Mee-
res!” 155

VERKÜNDIGUNG LDDIENSTE KRANKEN

3O allmählich werden die eute jer uns un WIr den Leuten bekannter. IDIie
entsetzliche Fürcht, in der die Leute 1er7 1Im Jungel früher gefangen
WECNN S1E einen Europäer sahen, scheinen S1e doch allmählich überwunden

en Es wurde unNns Erzählt; da{fs 0891  s sich in rüheren Zeiten 1er die
'eilsen als Menschenfresser mMıt unmenschlich grofisen Ohren gedacht un
S1E W1€Ee iger gefürchtet habe eitdem WIr uns 1U 1e7 1in Kotapad nieder-
gelassen haben, sind WIr auch VO  - den Leuten aufs KornD
worden. Da{is WIr S1Ee nicht fressen wollten, dachten S1Ee sich Dald. da WIr
doch gerade für S1e AB Erhaltung ihres Lebens un ihrer Gesundheit Me-
dizin mitgebracht hatten “13

IM 296] Juli 890
1352 IM 3471 August 891
135 | 2308] Februar 1891

IM 222]| Januar 1888
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Auch dieses ema soll AAr leicht gestreift werden. DIie ach Bothmann
un Pohl ausgesandten Missionaren hatten eine bessere Ausbildung 1M Blick
auf medizinische Kenntnisse erhalten, ennn schon hald ach der ersten ArSs-
sendung stand die Erkenntnis 1mM Missionsblatt zZzu lesen: ‚Man ann eben
gul einen Soldaten hne Gewehr 1in diea schicken, W1e einen MI1S-
S1O0NAr hne medizinische Kenntnisse iın die Heidenwelt.“155

Christian Thomsen lernte in Dresden, Wilhelm Ahrens un Aas Harlefs 1n
Stuttgart, Theodor Ahrens un: Ernst Gloyer ach anfänglichen Schwierig-
keiten mMit einem gee1igneten Ausbildungslatz schliefslich in Altona uch
Paul chulze machte einen „medizinischen Kurs“. 136

16 Hülflosigkeit der euVte in Krankheitsfällen 1St grofs Manchen StTE-
hen WIr auch 9anz hülflos gegenüber. Es 1St UunNns je] wWEeTTL, da{fs WIr auf diese
Weise MNıt den Leuten bekannt werden . “157

Was die medizinische Versorgung der Menschen 1Im Missionsgebiet anlangte,
gab ZWAaTr auch indische ÄArzte, aber die Missionare hatten Ooffenbar

keine hohe Meinung VO ihnen. Dem Sinen kam die Bezeichnung „Arzt‘ ih-
IT Ansicht ach nicht z eines anderen Behandlung erschöpfte sich 1Im
Pulsfühlen 138

Die herkömmliche Behandlung Kranker IC SOoOgenannte Arzte auf dem
Land WT gepräagt VO ie] Unkenntnis, un der Behandlung IC A4uDe-
ICI lag ie] Aberglauben zugrunde. CiNneTr schnellen Heilung führte
manche angewandte Methode och ogröfßseren chäden

‚ES ware 1er C1in gee1igneter Platz für einen durchgebildeten Missionsarzt“
verlautete AUuUSs Kotapad Die egierung hatte in „Nowrangapur, Jey

Dur:® und Koraput kleine Hospitäler errichtet, die immerhin einiıge wenige
al} aufnehmen können un welche gewils vie] egen stiften können,
WenNnn S1e nicht VO allzugrofßen Spitzbuben verwaltet werden. (Doch) Ku-
ropäische Arzte sind daran nicht angestellt.

b IM 233| 21.5.1882
136 | 51! 8.4.1883, { 156] 5.9.1886, | 239| August 1555 { 275} August 1889, [ 275
13

August 889
IM 222 Januar 1585558

138 ? 47 4.1.1883. ß 179}
139

| 4()
| 101| IM 2714 Juli 1889, | 287 Februar 890
„Der anzustellende Doktor aber mMu durch freiwillige monatliche eiträge 1-
halten werden.“ { 271 Oktober 1557

14 IM 287 Februar 890
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Korruption warf INan den Verantwortlichen VO  — „Wır en Ja allerdings
eın Hospital hier, aber die Leute bekommen keine Medizin, sondern
ur einen unschädlichen, wWw1€e unnutzen Tan Als Bewe1ls mOÖge aufser vie-
len Aussagen der Kranken och folgendes dienen. AIs ich einst den einge-
bornen Arzt ach der jährlich er 1m Ospita verausgabten Summe fragte,

C} A TZU RS 200 für Medizin un ELW >00 für MNar Das er
mMuıt anderen Worten: 1e1e Kranke sind ohl gekommen : aber WENN allein
für bettlägerige Kranke 500 für Speise ausgegeben ISt, die doch täglich
nicht mehr W1E ELW:; 10—530 Pf. gebrauchen, W1IE können ennn 200 für alle
an als Medizin hinreichend BEWESCH se1in?! Aufserdem glaube ich dafs
VO  — dem bisschen Medizin für 200 ohl eın einziger der armeren Be-
völkerung, sondern HHr die Angesehenen erhalten haben.‘“142

SO WTr nicht Zzu verwundern, WeEeNnNn den Missionaren immer mehr Men-
schen mMıt der Bitte Hilfe un Medizin kamen, JE mehr sich ihre Kunst
herumsprach. Mag sich dabei manchmal auch u  = Zufälligkeiten gehan-
delt haben! die Erfolge unbestreitbar, erforderten aber auch je|
Einsatz un je] Material: „Täglich ELW un mehrmals, also monatlich
600 mal, jährlich etIwa 7000 mal Medizin verabreichen, erfordert immer-
hin schon grofßse, gefüllte Medizinflaschen, die ich leider nicht immer bereit
halten annn  C DZ WT annn schon bitter, WeEeNnNn ine Sendung 1rc Schiff-
bruch ihren Bestimmungsort nıiıcht erreichte 144

ÜUrCc den Umgang alliı den helfenden Missionaren wurden die anfänglich
milfstrauischen Einheimischen immer offener. DDas geschah 1mM Kleinen!®,

WwW1e auch 1mM Groisen 146 SO ehnete die tatıge Hilfe manchen zunächst
überwindbar erscheinenden Berg.

142 IM 310} Maäarz 1891
145 Wenn nıcht In dem IM 76)] 8.3.1885 genannten Fall der Grund der Krankheit ein FEr-

nährungsmange!l WAÄdI[l. der mMit der „Zu uppe  08 behoben wurde.
144 Siehe die Abbildung nach IM 282| FEinmal Wr auch eine lange Irrfahrt,
145
[ 234| Juni 1888
‚E1n Brahminenjunge, der aalli seInNnem schlimmen Beine längere eit den Zaube-
FET IM Dorfe geschickt WAÄT, kam  9 da sich allein fürchtete, längere Zeit 1Indurc

146
In Begleitung weniıigstens eines Mannes Zu uns siehe IM 222 Januar 158588
ı 301 November 189078  Hartmut Schmidt  Korruption warf man den Verantwortlichen vor: „Wir haben ja allerdings  ein Hospital hier, aber die armen Leute bekommen keine Medizin, sondern  nur einen unschädlichen, wie unnützen Trank. Als Beweis möge außer vie-  len Aussagen der Kranken noch folgendes dienen. Als ich einst den einge-  bornen Arzt nach der jährlich hier im Hospital verausgabten Summe fragte,  sagte er: „120 Rs. = 200 M. für Medizin und etwa 500 M. für Diät.“ Das heißt  mit anderen Worten: Viele Kranke sind wohl gekommen; aber wenn allein  für bettlägerige Kranke 500 M. für Speise ausgegeben ist, die doch täglich  nicht mehr wie etwa 10-30 Pf. gebrauchen, wie können denn 200 M. für alle  Kranke als Medizin hinreichend gewesen sein?! Außerdem glaube ich, daß  von dem bisschen Medizin für 200 M. wohl kein einziger der ärmeren Be-  völkerung, sondern nur die Angesehenen erhalten haben.“!22  So war es nicht zu verwundern, wenn zu den Missionaren immer mehr Men-  schen mit der Bitte um Hilfe und Medizin kamen, je mehr sich ihre Kunst  herumsprach. Mag es sich dabei manchmal auch um Zufälligkeiten gehan-  delt haben!%®, die Erfolge waren unbestreitbar, erforderten aber auch viel  Einsatz und viel Material: „Täglich etwa 20 und mehrmals, also monatlich  600 mal, jährlich etwa 7000 mal Medizin zu verabreichen, erfordert immer-  hin schon große, gefüllte Medizinflaschen, die ich leider nicht immer bereit  halten kann.“ Da war es dann schon bitter, wenn eine Sendung durch Schiff-  bruch ihren Bestimmungsort nicht erreichte.!“4  Durch den Umgang mit den helfenden Missioharen wurden die anfänglich  so mißtrauischen Einheimischen immer offener. Das geschah im Kleinen!®,  wie auch im Großen.!% So ebnete die tätige Hilfe manchen zunächst un-  überwindbar erscheinenden Berg.  142  [M 310] März 1891.  143  Wenn nicht in dem [M 76] 8.3.1885 genannten Fall der Grund der Krankheit ein Er-  nährungsmangel war, der mit der „guten Suppe“ behoben wurde.  144  Siehe die Abbildung nach [M 282]. Einmal war es auch eine lange Irrfahrt,  145  [M 234] Juni 1888.  „Ein Brahminenjunge, der mit seinem schlimmen Beine längere Zeit zu den Zaube-  rern im Dorfe geschickt war, kam, da er sich allein fürchtete, längere Zeit hindurch  146  in Begleitung wenigstens eines Mannes zu uns...“ siehe [M 222] Januar 1888.  [M 301] November 1890 „...Ob sie nie von dem „Medizinsahebbo“ gehört hätten; der  sei ich. Da sagte einer: Wenn ich der sei, so solle ich nur einen Tag bestimmen, an  welchem ich sie unterrichten wolle, dann wolle niemand auf Arbeit fortgehen!...‘S1Ee Nn1ıe VO dem „Medizinsahebbo“ gehört hätten: der
SC ich IIa einer: Wenn ich der sel, solle ich [1UT einen Tag bestimmen, AN
welchem IC S1e unterrichten wolle ann wolle niemand auf Arbeit ortgehen!.
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Freilich, Wel das Elend sah, das überall herrschte, der hatte ohl auch schon
weiterführende edanken 9  Wır werden UunNns, ebenso weni1ıg WI1IE andere MI1S-
sionen, miıt der e1it dem nicht entziehen können, eın Aussätzigen-Asy]
gründen, u  > diese Elendesten pflegen un 1mM Wort ottes unterweisen
können. (& 147

|JIE INANZLAGFE DER JUNGEN ISSION

Fur die vielen Ideen, die 1a in der e1imat und 1in der Ar der
Missionare in Indien hatte. gab leider nicht Mittel Wıe recht hatte
MNan mi1t der Entscheidung gehabt, keine Boten in die deutschen KO-
lonien entsenden, sondern das angefangene Werk iın Indien we!iter F

tühren Allerdings mu 111all sich fragen, ob die Entscheidung SCNAUSO AUS-

gefallen ware, WEn die Arbeit in Indien nicht schon we1it vorgedrungen
ware Die hereits erfolgte Gründung zweler Stationen gab ohl den Aus-

schlag: ®
Man wird nicht für möglich halten wollen, aber A Sparsamkeitsgründen
wurde VO Missionar chmidt tatsächlich in Vorschlag gebracht, die MI1SS10-
8MIKS könnten einen Teil dese auch Fuis zurücklegen. :Den eın
hinauf UrCc die Schwe:iz, miıt einem Besuch ın den Missionshäusern in Her-

mannsburg, Barmen, 2Ss€e un Chrischona und eine Fufstour, mi1t dem
FOASEC ber der CHulNner WUrC die Schweizerberge 1St billig un sehr
nützlich. Auf einer His 6-wöchentlichen Reise durch Deutschland urn
die chweiz an 119a  20 je] VO Glaubensleben un VO Naturschönheiten
kennen lernen. IDie Schwäche dieser Reiseroute ISt, da{s MNan nıiıcht ele-
genheit hat nglisc Zu sprechen.“”
DIie heimatliche Missionsgemeinde WT ein, verglichen nıt anderen MI1S-
sionsgesellschaften, auf Schleswig-Hostein un Lauenburg beschränkt. Z
dem gab alte Verbindungen Ireuer Missionsfreunde anderen M1SS10-
NC herrührend AUS einer Zeit, als 1in Schleswig-Holstein och keine E 1-
SCHE 1SS1ON gab SO auch da viele Mittel gebunden. *””

IM 3171 August 1891 Siehe auch in der Quellensammlung das Kapite! „DIE Liehe
Christi predigt VRC die h tu
. 158 9.9.1886 Absage auf der Vorstandssitzung AIl Juni 1885

149 | 1/ 225186851
[ 2171 August 891



Hartmult Schmidt

‚In den ersten Jahren, da der usgaben weniger hatte) eın Kapital
VO .& Mark“ angesammelt werden können. och Je mehr sich das
Werk ıIn Indien annn ausweitete, desto gröfßser wurden naturgemäfs die KOS-
(en ür den Bau und Unterhaltung der FA gründenden TUn Stationen,
Serdem sollte daheim „.der ringen nötige Bau eiInes gröfßeren Betsales 1im
Missionshause in Angriff CNOIMMEN werden“ >]

on bei den ersten Anschaffungen in Indien Werkzeug un Kleider-
stoffe AUSs anderem Material merkt [an der absichernden Hinzufügung
der Missionare, da S1Ee MnNıt dem Kontostand der Missiıon durchaus vertraut
Sind: A NWir haben das alles nicht A4AUS uns selbst angeordnet, sondern e wird
VO den Alteren Missionaren jer für nötig sehalten,
Sammelbücher als ine Quelle für Missionseinnahmen schien ein möglicher
Weg ZUu sSein. aber a brauchte 88061  FE natürlich auch ehrenamtliche Miıt-
Strenter. die sich mMiıt diesen Büchern VO Haus Haus aufmachten und
das nicht 1Ur einmal, sondern mMiıt Regelmäßsigkeit. JDEr Herausgeber
weils un freilich AdUus seinen rüheren Erfahrungen, da{fs hei diesera
esonders eine Tugend Zzu ben SL, die Beständigkeit, die sich nicht müde
machen un nicht beirren Alst Von Manchem giebts 1117 ablehnende Ant-
WOTT, andere treten wieder zurück. L)as darf aber den Mult nicht ähmen
Nur vorwarts! Der Missionskasse aber erwächst daraus grofse © den
Sammlern iel egen,| un die er lernen mi_ndestens 1NSs Ordnung des
Gebens . *1

In einem Aufruf die evangelisch-lutherischen Gemeinden VO Schles-
wig-Holstein-Lauenburg wandte sich jiel Prominenz AN das Kirchenvolk
„DIE jährlich eingehenden Liebesgaben betrugen in den etzten Jahren fast
tehend Dadis diese Summe hei er Sparsamkei un Be-
schränkung auf das Notwendigste UT Unterhaltung der Arbeit 411SsSeEe
und draufßen nicht ausreicht, 1St jedem 1L1UTr EeLItwAas Sachkundigen klar, zumal
Indien auch eın tleures Land 1St un die Kosten der heimischen Verwaltung
1M Verhältnis den usgaben für das Missionsgebiet, wWw1e bei en klei-

Missionsgesellschaften, auch hei der unsriıgen naturgemäfs ogröfßer
sind, als hei größeren Gesellschaften Der 4AUuS den ersten Jahren des Beste-
ens Gesellschaft gesammelte Reservefond VO 1St jetzt His
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auf Clie unangreifbaren Legate fast gänzlic verbraucht. Und doch ann un
darf das Werk, das 588 ersien Anfang ISt, nicht stille stehen. Bei der jetzıgen
Ausdehnung der e1t sind jährlich C nötig, obgleich die Schles-
wig-Holsteinische Missionsgesellschaft ın(fer A  en kleineren deutschen (rJe-
sellschaften AT billigsten arbeitet, WI1E das leicht zahlenmäfßsig nachgewie-
SC1I] werden C Rahe Der Ausbau der bisherigen und die Anlage HLL Stat10-
NEI, die Aussendung VO Missionaren und Missionsbräuten, der Au VO  —

Missionshäusern, Kirchen un chulen, Clie Anstellung Katecheten un
ehrern 18 erfordern oröfßere Aufwendungen.“ !>“
Mit Missionspredigtreisen sollten, möglich, welıltere Kreise ür die Ar-
Ee1t werden. >>

Auch Cie Missionare versuchten, 11C Einschränkungen der Mission
manche Ausgabe Zu Fın Beispiel 1St die Überfahrt der 1er
Missionare und ZWE1 Bräaute SeptemDBber 1885 „‚Obgleich verschiedene MI1S-
sionsfreunde abrieten. zweıter Kajüte Zu fahren, da e Ort nicht auszuhal-
en und nicht anständig sSC1 Wa  en die Missionare doch den Aufenthalt
Or DIie er freuen sich, der Missionskasse dadurch ber 1600 ark
gespart haben.“156

In Indien wurden die jährlichen usgaben dadurch gesenkt, da{fs [an ach
den ersten beiden oppelhäusern in aur und Koraput zZzu einfachen HAau-
SCIMN für ur eine Familie überging. Im FaH einer Heiıirat konnte annn nach-
gebaut werden. uch das alurer Kirchbauprojekt wurde zeitlich gestreckt.
Aufserdem wandten sich die Missionare in manchen Angelegenheiten auch
direkt die Missionsgemeinde mit H1inwe1ls darauf: da{fs [an der Mi1SSsS1-
onskasse Ja nicht es zumufen könne. Be1li der Bitte u  > eın Harmon1ium für
alur 1St das ZU eispie der Fall ‚Vielleicht lieise sich doch och AUuSs 1e
zur Sache thun, hne da{fs der Mission Osten daraus erwachsen, die-
selbe hat jetzt Ja e Stationen anzulegen un allerlei unabweisbare Be-
dürfnisse Z befriedigen, da{fs WIr die Bıtte \8888| Hülfe VOTu geehr-
ten Vorstand jetz nicht bringen können.“1>7 ine Ühnliche Bıtte auch spater,

eın Harmon1um für das Missionshaus in Breklum erbeten wird.!>8 ach
dem ran 1n Salur bittet der Missionsinspektor die Missionsgemeinde eben-
falls uUumn aufserordentliche Hilfe
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„ Wır bedürfen vieler Mitte]l au der Stationen, un WECINN darü-
ber die alten allzuknapp wegkommen mussen, we:il C immer den Mit-
teln gebricht, geht die Arbeit schlecht VOrWÄrES 159

Wıie CNE CS manchmal WAfl, zeigen viele Beispiele. SO mulilsten Reisekosten
ür Keimers, der 7R Erholung in die ene gehen sollte, erst EexIra AL
wiesen werden. Offenbar hatte INan in Indien keine Reserven 160 Und annn
1St immer wieder die Rede davon, dafs Mitteln mangelt.
„ Was WIr brauchen? ehr Mittel, mehr Arbeiter, mehr Ewigkeitskraft mehr
Fürbitte. C 161

achtrag INWEeIS:
Ur Geschichte der Breklhau INer Indien-Mission 1St 2007 21in hbemerkenswerter
ilm DON xel Lischke (Berlin) entstanden:

Von Breklum ach Die Schleswig-Holsteinische 155107 In Indien A
maAt Au  mM (ca Min, arbe, englische unNd deutsche Untertite

und /Zusatzmaterial (uU Intervieu) mMuaAt den Enkeln DO  x V

FÜ heziehen ber:
ordelbisches Missionszentrum, Indienreferat
OSLYAC. 520354
Agathe-Lasch- Weg
D-22605 Hamburg
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161 l 83221 September 891 Wer mehr erfahren möchte, mOÖge In den Quellensamm-

lungen nachlesen.


